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SchwarzRot-Gold marſchiert.
Das hat der geſtrige Verfaſſungstag mit aller Deutlichkeit wieder

einmal gezeigt. Die Republik mag noch ſo ſehr bekämpft werden:
die Zahl ihrer Anhänger vergrößert ſich von Tag zu Tag. Minde
ſtens finden ſich immer weitere Schichten mit der republikaniſchen
Staatsform ab, ſodaß ſie bei der überwältigenden Mehrheit unſe
res Volkes zu einer unabänderlichen Selbſtverſtändlichkeit gewor

den iſt. Maßgebend für den Siegeslauf der Republik ſind na
türlich nicht die kleinen Orte, wo ſchwarzrotgoldener Flaggenſchmuck
ſich nur langſam vermehrt, weil die dort wohnenden Republikaner
größtenteils nicht die Mittel beſitzen, um ſich republikaniſche Farben

zu beſchaffen, ſondern die Großſtädte, beſonders die Reichs
hauptſtadt mit ihren vier Millionen Einwohnern. Noch an keinem
Verfaſſungstag beherrſchten in Berlin die ſchwarzrot goldenen Far
ben ſo ſtark das Straßenbild wie dies Jahr. Nicht nur auf den
amtlichen Gebäuden und aus den Fenſtern der Republikaner, ſon
dern auch von den Stationen der Untergrundbahnen, von den
Straßenbahnen u. Autobuſſen grüßten die ſchwarz-rot goldenen
Fahnen. Der preußiſche Flaggenerlaß war nicht ohne Wirkung ge
blieben. Auch in jenen Gemeinden, wo man mit dem Gedan
ken ſpielte, trotz des preußiſchen Flaggenerlaſſes nun erſt recht
Schwarzweißrot zu hiſſen, hat man ſich wohl oder übel eines Beſ
ſeren beſinnen müſſen. Selbſt Potsdam, das Heiligtum der
Schwarzweiß-roten, flaggte diesmal Schwarz-rot-gold.
Noch in letzter Stunde bemühte es ſich, ſchwarzrotgoldene Fahnen
zu beſchaffen. Daß gewiſſe Herrſchaften, wie z. B. die Herren der
Deutſchen Bank, die nur Schwarz-weiß flaggten, der Dresdener
Bank, die nur ſächſiſche Landesfarben zeigten, oder wie das große
Berliner Welthotel Adlon, das zwar am amerikaniſchen Unabhän-
gigkeitstag das Sternenbanner hißte, aber für den Verfaſſungstag
keine ſchwarzrot goldene Fahne übrig hatte, aus der Reihe tanz
ten, ändert nichts daran, daß Schwarz-rotgold marſchiert trotz
alledem.

Schwärzrotgold marſchiert die Republik marſchiert.
Wer bis zur Stunde noch nicht wußte, der konnte es bei der

amtlichen Verfaſſungsfeier im Reichstag
erfahren. Die Feier im Plenarſaal des Reichstags vollzog ſich in
der üblichen, bereils traditionell gewordenen, ſchwarzrot- goldenen
künſtleriſchen Umrahmung: in der Mitte der Rückwand des Sit-
zungsſaales der große dekorative Reichsadler und vor der Redner
tribüne die mächtige ſchwarzrotgoldene Fahne. Die Reichsregie
rung war vertreten durch den Reichskanzler, den Reichswehrmini-
ſter, die beiden volksparteilichen Miniſter Curtius und Streſemann
und durch die drei Deutſchnationalen Hergt, Schiele und Keudell.
Preußen war vertreten durch den Miniſterpräſidenten, Genoſſen
Otto Braun, durch den Juſtiz- und Kultusminiſter. In der großen
Mittelloge nahm der Reichspräſident Platz ihm zur Seite Reichs
tagspräſident Genoſſe Löbe. Saal und Tribünen waren dicht be
ſetzt. Als Feſtredner hatte die Reichsregierung den volks-
parteilichen Reichstagsab geordneten

Herrn v. Kardorff

auserſehen Wer Kardorff kennt. dem waren ſeine Gedankengänge
nicht neu. Gleichwohl waren ſie gerade im Rahmen der Verfaſ
ſungsfeier einer Rechtsregierung nicht ohne aktuelle Bedeutung.

Mit einem Wort dankbarer Erinnerung an die Lei-
ſtung des erſten Reichspräſidenten, Friedrich Ebert, der zu
ſammen mit Hindenburg in den Tagen des Zuſammenbruchs
Deutſchland vor dem bolſchewiſtiſchen Chaos gerettet habe, begann
Kardorff. Eine herbe Tragik, betonte der Redner, liegt über dem
Geſchick des erſten Reichspräſidenten, den die Mitwelt nicht genü-
gend gewürdigt habe und dem ſeine letzten Lebensjahre durch
ſcharfe perſönliche Angriffe verbittert worden ſeien. Die Welt iſt
ihm nicht gerecht geworden, aber die Geſchichte wird ihn einreihen

in die Reihen derer, die ſich große Verdienſte um Deutſchland er
worben haben. Wir wollen heute dankbar ſeiner gedenken.

Dieſe rückhaltloſe Anerkennung der Leiſtung Friedrich Eberts
zeigte, daß ſich Kardorff ernſthaft bemühte, dem Werk von Wei-
mar, zu dem Ebert den Weg geebnet, gerecht zu werden. Ohne die
Weimarer Verfaſſung keine Rettung des Reiches in den Tagen von
Verſailles un d heute. Wer ſie ſtürzen will, bedroht die Exiſtenz
Deutſchlands. Der Kampf gegen die republikaniſche Staatsform
bedeutet innerpolitiſch den Bürgerkrieg und außenpolitiſch ein Zu
rückgeworfenwerden auf die Tage von Verſailles Und deshalb
müſſen auch die Farben von Weimar, Schwarzrotgold, die die
geſetzlichen Reichsfarben ſind, geachtet werden auch von
denen, die mit Liebe an Schwarzweißrot hängen. Ein Land, das
ſeine eigenen Farben nicht achtet, kann keinen Anſpruch erheben
auf Achtung der Welt.

Mit einigen Strichen ſkizziert Kardorff die ſcharfen ſozialen und
konfeſſionellen Gegenſätze in Deutſchland die er in der „Jdee der
ſittlichen Gemeinſchaft der Nation überwinden zu können glaubt.
„Es liegt nicht ſo, daß die eine Schicht auf Koſten der anderen
gerettet werden kann. Wir werden gemeinſam gerettet werden oder
wir werden gemeinſam untergehen.“

Dem grundſätzlichen Teil ſeiner Rede ließ Kardorff nun noch
einen zweiten Teil folgen, in welchem er programmatiſch einige im
Vordergrund der Tagespolitik ſtehende Probleme berührte, wobei
er jedoch nicht über allgemeine Andeutungen hinaus ging. So
ſprach er davon, daß die Weimarer Reichsverfaſſung keinen Ewig
keitswert habe. In welcher Richtung er die Verfaſſung geändert
wiſſen will, geht aus ſeiner Ablehnung des Einheits-
ſt a ates und ſeiner Forderung auf Stärkung der Reichsgewalt ſo
wie Stärkung der Stellung des Reichspräſidenten hervor. Vor
allem verlangt er Beſeitigung der Reibungen zwi-
ſchen dem Reich und Preußen. An dem ſchon in der Bis
marck' ſchen Reichsverfaſſung ungelöſten Verhältnis Preußens zum
Reich ſei bereits die deutſche Kriegspolitik in der Wahlrechtsfrage
geſcheitert. Preußen könne nur durch das Reich regiert werden
oder aber das Reich durch Preußen, unmöglich aber könne ein Ge
geneinander zwiſchen Reich und Preußen geduldet werden. Zum
Schluß unternahmKardorff noch einen Exkurs in die Außen-
politik worin er, nicht ohne einige nationaliſtiſche Töne, die
Marſchroute ſeines Parteifreundes Streſemann zu rechtfertigen
ſuchte. Intereſſant iſt ſein vor den deutſchnationalen Miniſtern ab
gelegtes Bekenntnis, daß nicht die Deutſche Republik den Weltkrieg

Was wird mit Sacco und Vanzetti
Die Hinrichtung vorläufig

Die Hinrichtung Saccos und Vanzettis iſt, wie der Berichterſtat
ter des „Berl. Tagebl.“ aus Waſhington meldet, um zwölf Tage
verſchoben worden. Anderthalb Stunden, ehe die Vollſtreckung
ſtattfinden ſollte, verkündete der Gefängnisdirektor die Entſchei
dung.

Die Verurkeilken, die jede Hoffnung aufgegeben

hatten, nahmen die Ankündigung mit der gleichen fataliſtiſchen
Ruhe entgegen, die ſie im Verlauf des letzten Kampfes für die Ret
tung ihres Lebens gezeigt hatten. Offenbar waren beide ſeeliſch
zu erſchöpft, um ſich freuen zu können. Der Beſchluß des Gouver-
neurs, der die Hinrichtung bis zum 22. Auguſt aufſchiebt, wurde
nach ſtundenlanger Beratung mit dem Kabinett des Gouverneurs
gefaßt, nachdem der Richter Sanderſon vom Oberſten Gericht von
Maſſachufetts verkündet hatte, er werde auf die Beſchwerde der
Verteidigung heute ſeine Entſcheidung verkünden.

Sollte der Gerichtshof der Beſchwerde ſtattgeben, ſo würde der
ganze Prozeß nochmals verhandelt werden müſſen.

Die Entſcheidung des Gouverneurs kam gänzlich überraſchend
und verurſachte ungeheure Erregung im Gefängnis, die nur die
Verurteilten nicht teilten. Als der Gouverneur mittags das Ka
binett berief, deſſen Zuſtimmung er zum Erlaß des Aufſchubs ha
ben muß, rechnete man allgemein mit einer günſtigen Entſcheidung.
Doch als die Zeit verrann, und die letzte Stunde immer näher kam,
gab ſelbſt die Verteidigung die Hoffnung auf.

Saccos Gaktin,
die in leidenſchaftlichem Haſſe die Behörden verwünſchte und aus-
rief: „Jch werde Jhnen die Leiche vor die Füße werfen; geben Sie
mir ſeinen Leichnam! Mein lebendiger Mann iſt's, den ich will!“,
die das Recht forderte, nicht Gnade, beſchloß ſchließlich, ſich Fuller
zu Füßen zu werfen, doch ihre Erregung war zu groß. Die tap
fere Frau, die ſieben Jahre um die Befreiung ihres Mannes ge
kämpft hatte, brach ohnmächtig zuſammen und konnte den Bittgang
nicht ausführen.

Die Verurteilten hatten von Freunden und dem Gefängnisper
ſonal Abſchied genommen.

Der Barbier halte ihnen ſchon den Kopf geſchoren,
damit der elektriſche Apparat beſſer befeſtigt werden kann, und die
Hoſen zum gleichen Zweck aufgeſchlitzt. Ruhelos ſchlich Sacco in
der Zelle auf und nieder, er war zu ſchwach, um richtig gehen zu
können, und zu erregt, um liegen zu können. Vanzetti fuhr
fort, Briefe zu ſchreiben und zu leſen, da traf ein Telephonanruf
aus dein Haus des Gouverneurs ein. Der Gefängnisdirektor teilte
den Beſchluß den Verurteilten und der wartenden Preſſe mit. Doch

verloren, ſondern daß ſie nur die harte und undankbare Aufgabe
zu erfüllen habe, den verlorenen Weltkrieg zu liquidieren.

Im Anſchluß an Kardorffs Ausführungen ſprach

Reichskanzler Dr. Marx
ein kurzes Wort über das wachſende Verſtändnis für das Verfaſ
ſungswerk von Weimar auch in den Kreiſen, die ihm bisher inner
lich gleichgültig, wenn nicht ablehnend gegenüberſtanden. Mit dem
Abſchreiten der Front einer Reichswehrabteilung durch den Reichs
präſidenten ſchloß die offizielle Verfaſſungsfeier.

Das republikaniſche Berlin.
Berlin, 12. Auguſt (Eig. Funkm.) Die von ſtädtiſcher Seite det

Reichshauptſtadt. veranſtalteten Verfaſſungsfeiern erreichten am
Donnerstag abend durch einen großen Feſtakt im Hauſe der Funk
induſtrie ihren Höhepunkt. Mehr als 8000 Perſonen hatten der
Einladung zu dieſer auf Anregung der Stadt Berlin in Gemein
ſchaft mit der preußiſchen Regierung ſtattfindenden Kundgebung
Folge geleiſtet. Von der Reichsregierung ſah man den Reichs
kanzler Marx, die Miniſter Keudell und Schiele, ſowie die
Staatsſekretäre Schubert, Pünder und im Auftrage des Reichs

präſidenten Dr. Weißmann. Als Vertreter Preußens waren Mi
niſter präſident Braun und zahlreiche andere Miniſter er
ſchienen. Ebenſo die Reichswehr und die Reichsmarine, ſowie die
Spitzen der Berliner Polizei waren in einer auffallend ſtarken Zahl
vertreten. Jn der Ehrenloge, die von den Mitgliedern des Reichs
kabinetts und der preußiſchen Regierung voll ausgefüllt wurde,
ſah man u. a. auch die Frau des erſten Reichspräſidenten.

Die Feier nahm ihren Anfang mit der Ouvertüre zu Wagner
Meiſterſingern. Dann begrüßte der Oberbürgermeiſter von Berlin,
Dr. Boeß, die Spitzen der Behörden und die Gäſte. Die eigent
liche Feſtrede hielt der preußiſche

Kultusminiſter Dr. Becker.

Er wies im Einzelnen die Vorzüge der Reichsverfaſſung nach und
pries ſie als das erſte verfaſſungsmäßige Werk, das ſich unſer Volk
ſelbſt gegeben habe. Gewiß ſei auch die Verfaſſung von 1871 von
einer parlamentariſchen Jnſtitution verabſchiedet worden, aber
dieſe Verfaſſung fei das Werk Bismarcks geweſen, während an der
Verfaſſung von Weimar das ganze Volk mitgearbeitet habe. Man

bis 22. Auguſt verſchoben.
plötzlich tauchten Zweifel auf, der Anruf könnte ein grauſamer
Scherz ſein oder ein Verſuch verwegener Anhänger, den elektriſchen
Stuhl um ſeine Opfer zu betrügen. Der Gefängnisdirektor zog
ſeine Mitteilung zurück. In tauſend Redaktionen Amerikas entſtand
ungeheure Verwirrung, bereits geſetzte Extraausgaben wurden an
gehalten, Telephone ſpielten unaufhörlich. Endlich nach einer wei
teren qualvollen Stunde

kam die amtliche Beſtätigung.
Alle Gefangenen, die ſich durch Klopfzeichen verſtändigten, jubelten
auf, doch wurden Demonſtrationen ſeitens der die Gänge beſetzen
den Poſten unterdrückt. Nur Sacco und Vanzetti beteiligten
ſich nicht an der allgemeinen Erregung; ſie ſind

nach der erſten Mitteilung vor Erſchöpfung eingeſchlafen.
Boſt on nahm, ſoweit es nachts überhaupt den Beſchluß er

fuhr, die Entſcheidung ruhig auf. Da alle Straßen in der Nähe
des Gefängniſſes durch Seile und Polizeipatrouillen abgeſperri
waren, und den Anwohnern ſogar verboten war, ihre Häuſer zu
verlaſſen, war die nähere Umgebung beinahe menſchenleer. So
bald der Gouverneur ſeine offizielle Mitteilung abgeſandt hatte,
rief der Gerichtsſchreiber des Oberſten Gerichts von Maſſachuſetts
die Richter telegraphiſch zur Plenarſitzung, die für Montag oder
Dienstag anberaumt werden ſoll.

Abgeſehen von unbedeutenden Zuſammenſtößen, die gelegentlich
der Demonſtrationen in einigen Städten vorgekommen ſind und zu
einigen Verhaftungen geführt haben, iſt alles ruhig. Weitere Ge
waltakte ſind nicht vorgekommen. Die umfaſſenden Schutzmaßnah
men wurden beibehalten.

Paris atmet auf.
Paris, 11. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Die Nachricht von der Auf

hebung der Hinrichtung der beiden Anarchiſten Sacco und Vanzetti
iſt in der hieſigen Oeffentlichkeit mit einem ungheuren Aufatmen
begrüßt worden. Allgemein iſt man überzeugt, daß der Aufſchub
der Hinrichtung nur die Einleitung der Reviſion des Prozeſſes und
die endgültige Begnadigung der beiden Unglücklichen iſt. Wenn
dem wider Erwarten nicht ſo wäre, und wenn es ſich nur darum
handele, den Todeskampf der Beiden zu verlängern, ſo würde, wie
der „ParisSoir“ feſtſtellt, kein ziviliſierter Menſch, der dieſen Na
men verdient, einer ſo raffinierten Grauſamkeit gegenüber gleich
gültig bleiben können. Aber es könne wohl kein Zweifel darüber
beſtehen, daß die Amerikaner ſich dem Proteſt der geſamten zivili
ſierten Welt in den letzten Tagen nicht entziehen konnten und ein
ſehen werden, daß die Begnadigung der beiden Unglücklichen nicht
länger auf ſich warten laſſen dürke,



merkte den Ausführungen des preußiſchen Kultusminiſters an, daß
hier nicht nur ein Republikaner, ſondern ein ehrlich überzeugter
Demokrat ſprach, der, wo es ſein mußte, kein Blatt vor den Mund
nahm. Das zeigte ſich insbeſondere, als er davor warnte, das
Reichsſchulgeſetz im Gegenſatz zu dem Jnhalt und dem Sinn der

Verfaſſung fertig zu ſtellen. 4
Den Schluß der würdigen Veranſtaltung bildeten Geſangsvor

träge des Berliner Sängerbundes und Worte des
Reichskanzlers Dr. Marx.

Er dankte Berlin für den zahlreichen Flaggenſchmuck an den Elek-
triſchen, den Untergrundbahnen und Automobilen, gegen den von
der Rechtspreſſe in geradezu fanatiſcher Form Sturm gelaufen iſt.
Marx ging noch weiter, indem er an das deutſche Volk die Auffor-
derung richtete, im nächſten Jahre das Berliner Beiſpiel nachzu
ahmen. Die Republik ſei geſichert und kein vernünftiger Menſch
denke heute noch daran, an dem Kern des Werkes von Weimar zu
rütteln. Jn dieſem Zuſammenhange leiſtete ſich Herr Marx einen
kleinen Schnitzer. Er ſprach davon, daß die republikaniſche Verfaſ
ſung zur Zeit die einzige Möglichkeit zum Wiederaufſtieg
Deutſchlands bilde. Seine ſpäteren Ausführungen ſtanden aber
in einem gewiſſen Widerſpruch zu dieſer Einſchränkung und insbe-
ſondere zu ſeinem Hoch auf die deutſche Republik. Es war bisher
Mode, nicht nur die Republik, ſondern das in der Republik geeinte
Volk hochleben zu laſſen. Jetzt ſcheint es endlich anders werden
ſollen. Schiele und Keudell ſtimmten ſelbſtverſtändlich auch in die
ſes Hoch auf die Republik ein.

Inzwiſchen hatten ſich Tauſende und Abertauſende von Menſchen
in der Nähe der Funkhalle zur Teilnahme an dem Fackelzug ver
fammelt. Es mögen vielleicht

150 000 Menſchen

geweſen ſein, die mit ihren Fackeln in der Dunkelheit kilometer
weit ein einziges Flammenmeer bildeten. Das Gros
wurde vom Berliner Reichsbanner geſtellt. Der Abmarſch zum
Platz der Republik begann, als die Mitglieder der preußiſchen
Staatsregierung vor dem Hauſe der Funkinduſtrie zum Vorbei-
marſch Aufſtellung genommen hatten. Das Reichsbanner wollte
dieſen Vorbeimarſch, dem ſich übrigens auch bis zum Schluß der
Reichskanzler Dr. Marx anſah. Jnnenminiſter v. Keudell
hatte ſich dagegen von anfang an aus dem Staube gemacht.

Stundenlang dauerte der impoſante Fackelzug. Erſt vor 11 Uhr
erreichte die Spitze den Platz der Republik. Unter den Klängen
zahlreicher Muſikkapellen marſchierten die Fackelträger rund um
den Platz herum und warfen ihr Fackeln auf den Scheiterhaufen
zuſammen. Die helle Flamme wirft geſpenſtiſch ihr Licht auf die
Wege des Tiergartens, wo ebenfalls dicht gedrängt eine nicht zu
überſehende Menſchenmenge ſtundenlang ausharrte. Der große
Platz der Republik war bereits ſtark angefüllt und immer noch
nahm der Zug kein Ende. Gegen 12 Uhr wurden die letzten Fackeln
auf den Scheiterhaufen geworfen.

Die republikaniſche Preſſe Berlins ſtellt heute feſt, daß die
Reichshauptſtadt eine Demonſtration von ſolcher Wucht wie der
geſtrige Fackelzug bisher kaum erlebt hat. Jn der Tat, ſchöner und
impoſanter dürfte ſchwerlich Propaganda zu machen ſein

a

Die Feier im Lande.
Jn Hamburg wurde der Verfaſſungstag mit großen Feiern

und machtvollen Kundgebungen der republikaniſchen Bevölkerung
begangen. Weit ſtärker als in den voraufgegangenen Jahren. Mor
gens verſammelten ſich mehr als 30 000 Schüler und Schülerinnen
der oberen Klaſſen aus den Volksſchulen und höheren Lehranſtal
ten zu einer großen Feier unter freiem Himmel. Mittags fand ein
Feſtakt im Hamburger Rathaus ſtatt, in dem Bürgermeiſter Dr.
Peterſen auf die Bedeutung des, Verfaſſungstages hinwies. Abends
veranſtaltete das Reichsbanner von Groß- Hamburg eine mächtige
Kundgebung mit einem impoſanten Fackelzug, der mit einer ein
drucksvollen Rede des Präſidenten Dr. Roß der Hamburger Bür-
gerſchaft auf dem Rathausmarkt ſeinen Abſchluß fand. An dieſer
Kundgebung waren auch ſämtliche Diſtrikte der Hamburger Sozial
demokratie beteiligt. Weit mehr als in den Vorjahren ſah man im
übrigen von den ſtaatlichen Gebäuden und von vielen Privathäu-
ſern in allen Stadtteilen ſchwarzrot-goldene Fahnen wehen.

Jn Alton a wurde der Verfaſſungstag gleichfalls durch einen
feſtlichen Akt vom Magiſtrat gefeiert. Der preußiſche Miniſter des

Innern a. D. Severing hielt dabei die Feſtrede. Jn der gro
ßen Kundgebung des Altonger Reichsbanners und der Sozialdemo
kratie, die abends in der ſtädt. Ausſtellungshalle abgehalten wurde,
ſprach Oberbürgermeiſter Brauer.

Jn ganz Baden trug der Verfaſſungstag ſonntäglichen Cha
rakter. Jn den Städten herrſchte völlige Sonntagsruhe. Die Ver
faſſungsfeiern trugen überall offiziellen Charakter. In den Kir
chen fanden Feſtgottesdienſte mit anſchließendem Glockengeläute
ſtatt. Am Vorabend wurden die Feiern überall mit Fackelzügen
eingeleitet. Jn Baden trägt der Verfaſſungstag ganz den Charak
ter eines wirklichen Nationalfeiertages wie in der benachbarten
Schweiz und Frankreich.

Jn Bayern, beſonders in München, wurde der Verfaſſungs-
tag, wie nicht anders zu erwarten war, von den Behörden nach
Kräften ſabotiert.

c

Auch eine Verfaſſungsfeier.
Halle, 11. Auguſt. (Eigenbericht.) Die von den Behörden ange

ſehte Verfaſſungsfeier im Thalig- Theater nahm einen unerwarteten
Verlauf. An der Feier nahmen neben den Spitzen der Behörden
auch zahlreiche Fahnenabordnungen des Reichsbanners teil. Als
Feſtredner hatte der für die Veranſtaltung verantwortliche Berg
hauptmann Eleff den Profeſſor der Philoſophie an der hie-
ſigen Univerſität Paul Menzer beſtimmt. Dieſer Gelehrte be
gann mit einer Reminiſzenz auf die Sedanfeiern des alten Kaiſer
reichs, auf den alten Kaiſer ſowie die herrliche Geſtalt un
ſeres Kronprinzen“ und benutzte die Gelegenheit weiter zu
ziemlich ungewöhnlichen Angriffen gegen den preußiſchen Kultus
miniſter Becker, dem er vorwarf, die Freiheit der Univerſitäten den
Behörden in die Hände geſpielt zu haben. Die Univerſitäten be
ſäßen heute keine Freiheit mehr, alles werde von der Bürokratie
und der Geheimdiplomatie im Kultusminiſterium beherrſcht.

Auf Grund dieſer unſachlichen Ausfälle gegen die
preußiſche Regierung entſtand in der Verſammlung begreif
liche Aufregung und Unruhe. Zwiſchenrufe forderten
den Redner auf, zur Verfaſſung zu ſprechen, was dem demokra
tiſchen Polizeipräſidenten Oexle Veranlaſſung gab, einige er
mahnende Worte an den Redner zu richten und ihn zu bitten, vor
allen Dingen das Weſentliche hervorzuheben. Trotzdem ſetzte Men
zer ſeine dozierenden Ausführungen fort, indem er das Kapitel
„Univerſität und Naturgeſchichte“ anſchnitt. Daraufhin forderte ein
Teilnehmer der Kundgebung auf, den Saal zu verlaſſen. Dem wurde
teilweiſe Folge geleiſtet unter Abſingen des Reichsbannerliedes und
FreiHeil-Rufen auf die Republik. Jn dieſem Augenblick trat
Men zer ſchließlich ab. Ein Reichsbannermann ſprang auf die

n e

Bühne und proteſtierte gegen die Rede. Er betonte den repu
blikaniſchen Gedanken unter Hinweis auf Friedrich Ebert
und Walter Rathenau, was von der Verſammlung mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Ein Hoch auf die
deutſche Republik und der Geſang des dritten Verſes des Deutſch
landliedes beendeten dieſe eigenartige Verfaſſungsfeier.

Es muß gefordert werden, daß die zuſtändigen Behörden eine
Unterſuchung der Vorgänge einleiten und für die Zukunft Maß
nahmen gegen derartige Sabotageakte amtlicher Verfaſſungsfeiern
ergreifen

3

Rundfunk und Verfaſſungsfeier.
Leipzig, 11. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Das Reichsbanner Leip

zig hatte an die Mirag Mitteldeutſche Rundfunk-A.G.) das Ver
langen geſtellt, einige Vorträge über die Verfaſſungsfeier durch den
Rundfunk zu verbreiten und am Sonnabend ihren Hörern zu über
mitteln. Die Mirag hat am Verfaſſungstage die im Reichstag ver
anſtalteten Feiern übertragen laſſen und behauptet nun, die Hörer
dürften mit doppelten Darbietungen nicht behelligt werden. Auch
ſei die Veranſtaltung des Reichsbanners eine parteipolitiſche, und
ſolange die durch den Austritt des Reichskanzlers Marx hervor
gerufenen Differenzen nicht geklärt ſeien, bliebe das Reichsbanner
und ſeine Veranſtaltungen parteipolitiſch.

s

Auf der Pariſer Botſchaft.
Paris, 11. Aug. (Eig. Drahtm.) Zu Ehren des Verfaſſungstages

fand auf der Deutſchen Botſchaft hier ein glänzender Empfang
ſtatt, zu dem die Preſſe und die geſamte deutſche Kolonie eingeladen
waren.

Schutz der Staatsbürgerrechte.
Es hat ſich in der letzten Zeit aus Anlaß öffentlicher Veranſtal

tungen politiſcher Organiſationen wiederholt gezeigt daß aus
wärtige Teilnehmer, die ſich auf Kraftwagen oder Fahrrädern zum
Verſammlungsort begaben, bereits beim Anmarſch wie auch nachher

beim Rückmarſch angegriffen und körperlich mißhandelt
worden ſind. Dieſe bedauerlichen Ausſchreitungen, ſo führt der
preußiſche Innenminiſter in einem an alle Polizeibehörden gerich
teten Runderlaß abs, häben regelmäßig dort eingeſetzt oder einen
beſonders ernſten Umfang angenommen, wo Polizei, die infolge
ihrer zahlenmäßigen Beſchränkung nicht überall gleichzeitig ſein
kann, gerade nicht zugegen war.

Der Preußiſche Innenminiſter ſieht ſich deshalb nach den geſchil
derten Vorgängen veranlaßt, nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen, daß

das verfafſungsmäßige Recht jedes Staatsbürgers auf
freie Meinungsäußerung und Verſammlungs
freiheit den ungehinderten An und Abmarſch ein
ſchließt, und dieſer daher gleichfalls mit allen zur Verfügung ſtehen
den Mitteln zu gewährleiſten iſt. Beſonders bei Veranſtaltungen
größeren Umfanges, zu denen auswärtige Teilnehmer
in größerer Anzahl zu erwarten ſind, daß die An und Abmarſch
ſtraßen auch in weiterer Umgebung des Veranſtaltungsortes poli
zeilich ſo geſichert werden, daß Beläſtigungen und Ueber
fällen auf die an und abrückenden Verſammlungsteilnehmer durch
politiſche Gegner in möglichſt weitem Maße vorgebeugt iſt. Dabei
wird es ſich in der Regel empfehlen, Landjäger- oder Schutzpolizei
poſten beſonders in ſolchen von der Durchfahrt berührten Ortſchaften
einzurichten, in denen vorwiegend politiſche Gegner der Ver
anſtaltungsteilnehmer wohnen oder ſich aufzuhalten pflegen. Dieſe
Sicherungsmaßnahmen haben ſich ſelbſtverſtändlich auch gegen Aus
ſchreitungen der durchfahrenden Verſammlungsteilnehmer ſelbſt zu
richten.

Die Zuſammenſtöße zwiſchen politiſchen Gegnern haben vielfach
dadurch eine gefährliche Form angenommen und recht bedauerliche
Folgen gezeitigt, daß beim Angriff oder bei der Verteidigung
Schußwaffen benutzt worden ſind. Wenn auch in dieſem Falle die
Träger der Waffen häufig nicht im Beſitze eines Waffenſchei
nes und demgemäß auch nicht befügt waren, eine Schußwaffe zu
führen, ſo weiſt der Miniſter döch auch bei dieſer Gelegenheit noch
mals darauf hin, daß bei der Prüfung der Vorausſetzungen für die
Erteilung von Waffenſcheinen vornehmlich an Mitglieder politiſcher
Organiſationen beſondere Sorgfalt geübt werden muß.

Preußiſche Denkſchrift zum Reichsſchulgeſetz.
Das preußiſche Kultusminſterium beabſichtigte, nach der Ver

öffentlichung des Reichsſchulgeſetzes durch die Bürgerblockregierung
einen Proteſt über die ganze Art des Zuſtandekommens dieſes Ge
ſetzes an den Reichsminiſter des Jnnern zu übermitteln. Dieſer
Proteſt wurde dann aber aus beſtimmten Gründen unterlaſſen.
Statt deſſen iſt man gegenwärtig im preußiſchen Kultusminiſterium
bei der Ausarbeitung einer Denkſchrift, in der die
Bedenken der preußiſchen Regierung gegen den jetzigen Reichsſchul
geſetzentwurf zum Ausdruck kommen ſollen. Mit der Fertigſtellung
der Denkſchrift iſt von dem preußiſchen Kultusminiſter der ſo zial-
demokratiſche Miniſterialrat Walter Lande be
auftragt worden.

Erwerbsloſen- Unruhen in Polen.
Warſchau, 11. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Am Mittwoch kam es

in Zghegz bei Lodz zu ſchweren Arbeitsloſenunruhen.
Die Arbeitsloſen beſetzten in Zghegg das Gebäude des Arbeits
loſenamtes und demolierten die geſamte Einrichtung. Einem gro
ßen Polizeiaufgebot gelang es erſt nach einiger Zeit, die Arbeits
loſen zu zerſtreuen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden mehrere Po
liziſten und Arbeitsloſe verwundet.

Die deutſche Reichspoſt gibt für das erſte Quartal des Rech-
nungsjahres 1927 Einnahmen in Höhe von 431,3 Millionen Mark
an. Die Einnahmen ſind damit um rund 18 Millionen Mark hinter
dem Voranſchlag zurückgeblieben. Dieſe Tatſache ermöglicht aber
keinen Schluß auf die Entwicklung der Reichspoſteinnahmen, da das

erſte Vierteljahr des Rechnungsjahres gewohnheitsgemäß hinter
dem Voranſchlag zurückbleibt. Die Ausgaben für die erſten drei
Monate des Rechnungsjahres ſtellen ſich auf 453,8 Millionen Mark.
Damit ergibt ſich ein kaſſenmäßiger Fehlbetrag in Höhe von 22,5
Millionen Mark.

Die Zahl der Erwerbsloſen im Ruhrgebiet hat nach einer Sta-
tiſtik der Eſſener Handelskammer von Ende Juni bis Ende Juli
um 12 040 abgenommen. Mit 137 159 beträgt ſie zurzeit 4,2 Pro
zent der Einwohnerzahl.

Eiſenbahnunglück in Jugoſſawien. Jn der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch ſtieß auf der Eiſenbahnlinie Belgrad-Nitſch ein
Schnellzug mit einem Güterzuge zuſammen. Beide Lokomotiven
wurden zertrümmert und 30 Wagen ſtürzten um und gerieten in
Brand. Der Zugführer und der Bremſer des Schnellzuges ſind tot,
13 Perſonen ſchwer verletzt

Gewerkſchaftliches.
Jnternationgler Metallarbeiter Kongreß

In Paris trat am Montag der Kongreß der Eiſerne
Jnterna tionale im Haus des Vereins de Zivilingenieure zuſammen. Die 11 Millionen Mitglieder des Sie mangnel Me

tallarbeiterbundes ſind durch 84 Delegierte vertreten. Der interna-
tionale Sekretär JIg, der den Kongreß eröffnete, teilte mit, daß
Kamerad Sethi von den indiſchen Gewerkſchaften als Gaſt an
weſend iſt und auch ein Vertreter der amerikaniſchen Metallarbeitet

erwartet wird. Das Büro des Kongreſſes ſetzt ſich nach den Vor
ſchlägen Jlgs aus LabeFrankreich, BrandesDeutſchland,
BrownlieEngländ, Do mes Oeſterreich und HamplTſchecho
ſlowakei zuſammen.

Labe- Frankreich ſtellte in ſeinem Begrüßungswort dem
Paris des Vergnügens das arbeitende Paris gegenüber, das ſoeben
erſt in machtvoller Kundgebung den geplanten Juſtizmord an Sacco
und Vanzetti proteſtiert habe und gedachte dann der verſtorbenen
Kameraden Merrheim, Hanſen und Dißmann. Der
Vertreter der indiſchen Gewerkſchaften, Se thi, überbrachte die
Grüße der organiſierten Eiſenbahner Jndiens. „Jch kam nach Eu
ropa“, erklärte er, „um die Gewerkſchaftsbewegung zu ſtudieren.
Was ich hier geſehen habe, ſetzt mich in Staunen und Bewunderung
über das, was die Gewerkſchaften zum Aufſtieg der Arbeiter getan
haben. Die europäiſchen gewerkſchaftlichen Erfahrungen werden
unſere Propaganda in Indien beleben und befruchten“.

Jn ſeinem Bericht über die Tätigkeit des Bundes
vorſtandes in den letzten drei Jahren hob Jl g hervor, daß der
Bund im Vorjahr eine Abordnung nach Nordamerika geſandt habe;
ihr ſei es gelungen, zunächſt einen großen amerikaniſchen Verband
für die Eiſerne Internationale zu gewinnen. Die Aufmerkſamkeit
des Vorſtandes habe ſich beſonders auf die Werbearbeit gerichtet;
denn es gäbe wohl einige Länder, wo die Verbände bis zu 70 Proz.
der Metallarbeiter bergen, es gebe aber auch andere Länder, die
bis jetzt nur einen kleinen Bruchteil der Metallarbeiter organiſiert
haben. Das gelte beſonders für die Hütteninduſtrie. Hier müſſe der
Bund nachhelfen. Erfreulich ſei die ſtarke Kameradſchaftlichkeit und
Geſchloſſenheit des Bundes eine ſehr weſentliche Vorausſetzung

zu fruchtbarer Tätigkeit. (Allgemeine Zuſtimmung). Jn der
Vorbereitung der Kämpfe müſſe jede Organiſation zunächſt ſich ſelbſt
finanziell den Weg bahnen. Da aber ſehr wohl ein einzelnes Land
oder eine einzelne Berufsgruppe zu Kämpfen gezwungen werden
könne, die nur durch Bruderhilfe erfolgreich zu beſtehen ſeien, müſſe
in ſolchen Fällen die Beſtimmung des Bundesſtatuts in Kraft tre
ten, wonach vom Bund Sonderbeiträge in Höhe eines Stunden
lohnes erhoben werden können. Dieſe Beſtimmung bedürfte der
Bekräftigung durch alle angeſchloſſenen Organiſationen. Das Ge
wicht der Bundesarbeit liege in der Stärkung der internationalen
Solidarität. Die Unterſtützung der Kämpfe der Metallarbeiter in
Finnland und Ungarn ſei durch das Zentralkomitee des Bundes be
reits beſchloſſen. (Beifall).

In der Ausſprache über den Rechenſchaftsbericht, die am
Dienstag einſetzte, verlangte Ste in Oeſterreich ſchärfere Maßnah
men zum Schutz gegen kommuniſtiſche Manöver. Brandes-
Deutſchland erſuchte den Kongreß, ſeine Solidarität mit den italie
niſchen Arbeitern, den Opfern des Faſchismus, zum Ausdruck zu
bringen. Brandes billigte den Rechenſchaftsbericht, verlangte aber
nach ſkandinaviſchem Muſter eine beſſere Organiſation. Cheva
lin e Frankreich gab ein Zirkular des Propagandakomitees der
Moskauer Internationale bekannt, worin die „revolutionären Min
derheiten* in den Gewerkſchaften, beſonders die finntändiſche Min
derheit, aufgefordert werden, die Arbeiten des Kongreſſes durch
kommuniſtiſche Anträge zu beeinfluſſen. Chevaline deutete an, daß
allem Anſchein nach Virtk aFinnland mit ſeinem Antrag, die
Kriegsgefahr auf die Tagesordnung zu ſetzen, der Moskauer Auf
forderung nachgekommen ſei. Virta erklärte dazu, er ſei nur auf
causdrückliche Aufforderung ſeiner Gewerkſchaft aufgetreten. Sein
Antrag wurde abgelehnt. Boz zi Italien gab die Verſicherung
ab, daß unter den italieniſchen Metallarbeitern trotz des Faſchismu
die Gewerkſchaftsbewegung kräftig vorwärtsſchreite. Der Rechen
ſchaftsbericht wurde einſtimmig angenommen.

Der Kongreß des inkernalionalen Gewerkſchaftsverbandes det
Bekleidungsinduſtrie, der zur Zeit in Paris tagt, hat eine Ent
ſchließung angenommen, nach der alle angeſchloſſenen Verbände, die
aus Unterſtützungskaſſen im Falle von Streiks, Ausſperrung und
Arbeitsloſigkeit an ihre Mitglieder Unterſtützungen zählen, ſich ver
pflichten, auch ausländiſchen, zuge wanderten Mitgliedern dieſelben
Vorteile zu gewähren wie den Mitgliedern ihrer eigenen Verbände.
Ein Antrag auf Einberufung einer Weltkonferenz zur Schaf
fung einer einzigen Weltinternationale, der von
belgiſchen Delegierten ausging, fand einſtimmige Ablehnung.
Alle Redner, außer dem belgiſchen, erklärten die Bedingungen
welche die Moskauer an ihren Eintritt in dieſe Internationale an
knüpften, als unzuläſſig.

Der Pariſer Kongreß des internationalen Verbandes der Arbei
ter der Buchinduſtrie hat den Rechenſchaftsbericht angenommen.
Von zahlreichen Rednern wurde dem Bedauern Ausdruck gegeben,
daß der italieniſche Verband nicht vertreten ſei. Jm Anſchluß daran
proteſtierte der Kongreß gegen das Terrorregime des Faſchismus.

Wirtschattlieher Teil.

Oel aus Kohle.
J. G. -Farbenkruſt und Standard Oil Co.

Ein lakoniſches Kommunique verkündet der deutſchen Oeffent
lichkeit, daß der deutſche chemiſche Großtruſt mit ſeinen
wertvollen Patenten auf dem Gebiet der Oelerzeugung in
die Reihe der internationalen Oelinduſtrie eingerückt iſt. Mit der
Standard Oil-Co. wurde ein Abkommen abgeſchloſſen, das
zunächſt in den Vereinigten Staaten die Verwertung der Patente
beider Geſellſchaften auf dem Rohölgebiet gemeinſam regelt Es
liegt alſo ein Jntereſſengemeinſchaftsvertrag vor, der einen Teil
der angewandten chemiſchen Verfahren beiden Geſellſchaften gleich
mäßig zur Verfügung ſtellt. Ob und in welcher Weiſe das Abkom
mer durch weitergehende finanzielle oder andere Bindungen ſicher
geſtellt und ergänzt wird, darüber ſchweigt ſich die Verwa tung des
chemiſchen Großtruſts aus. Nach privaten Mitteilungen handelt es
ſich bei den Rohölpatenten um folgende Gebiete: Bei ihrem Ver
fahren zur Herſtellung von flüſſigem Hel aus Kohle hat die J. G.
Farbeninduſtrie billigere Methoden zur Raffination
von Rohö! unter Anwendung großes Drucks gefunden. Dieſes Ver
fahren iſt insbeſondere für die Ausnutzung bisher ſchwerverwert
barer Oeſe von Bedeutung. Die Standard Oil-Co. als der größte
amerikaniſche Oeltruſt kommt nun in den Beſitz dieſer Patente, die
ſie gut gebrcuchen kann. Welche Gegenleiſtungen ſie dafür zur
Verfügung ſtellt, iſt nicht erſichtlich, ſo lange man annehmen muß,
daß die J. G.-Farbeninduſtrie auf ihrem eigenen Gebiete der Her
ſtellung künſtlichen Oels nur mit eigenen Verfahren arbeitet



Darüber hinaus aber iſt dieſe Verſtändigung auch von einer
großen Zukunftsbedeutung, da ſie nur den Auftakt zu weite-
ren bereits eingeleiteten Verhandlungen darſtellt.
Es läßt ſich ſchon jetzt mit einiger Sicherheit annehmen, daß die
J. G.Farbeninduſtrie mit der internationalen Helerzeugung und
mit Teilen der ausländiſchen chemiſchen Induſtrie in ſcharfe Konkur
renz treten wird, ſo bald die Ausnutzung der BerginPatente in
größerem Stile erfolgt. Der Leutſche Truſt erwartete von ſeinem
neuen Leungwerk, welches einem Ondit zufolge in die be
nachbärte Gegend von Gatersleben entſtehen ſoll, im erſten
Jahre eine Produktion von 100 000 Tonnen künſtlichen Oels. Wenn
die J. G.Farben jetzt ein Spezialabkommen mit dem amerikani
ſchen Heltruſt getroffen hat und gleichzeitig erklärt, es hätte eine
eingehende Erörterung der Zuſammenarbeit auf den übrigen ge
meinſamen Intereſſengebieten ſtattgefunden, ſo iſt das wohl mit
Recht dahin zu deuten, daß die Fragen des Benzinabſatzes
und der gegenſeitigen Konkurrenz eine entſcheidende Rolle dabei
geſpielt haben. Man iſt allerings hierbei nur aur Kombinationen
angewreſen

Angelegenheit. von größtem öffentlichem Intereſſe iſt,
lößt ſich der Farbentruſt nicht dazu bewegen, Einzelheiten über das
Produktionsprogramm, über den Stand der Erzeugung, über die
vorausſichtliche Rentabilität und über die Möglichkeit einer Verbil
ligung des deutſchen Helverbrauchs bekannt zu geben. So iſt auch
ihre Mitteilung über die Beratungen mit ausländiſchen Konzernen,
z. B. mit den engliſchen Chemieintereſſenten nach jeder Richtung
hin dürftig, obwohl alle derartige Bindungen die im Entſtehen be
griffen ſind, auf die deutſche Produktionsfähigkeit und auf die deut
ſche Handelsbilanz zurückwirken müſſen. Dieſes Vorgehen bedarf
ſchärfſter Kritik. Aber die Mwonopoliſtiſche Macht des Far
bentruſts iſt bereits ſo groß und wird jetzt durch ihr Aufrücken in
die Reihe der Weltgroßmächte des Oelkapitals noch derart geſtärkt,
daß man ſich eingehende Erklärungen erſparen zu können glaubt.

Der Sagkenſtandsberichk

für den Monat Juli ſtellt feſt, daß die warmen ſonnigen Tage dem
Wachstum aller Kulturpflanzen zugute gekommen ſind. Die hefti
gen Gewittergüſſe haben das Getreide allerdings ſtark zum Lagern
gebracht, ſodaß die Anwendung von Mähmaſchinen erſchwert wird.
Weitere Schäden, die für den Ausfall der Ernte Bedeutung haben,
ſind aber nicht eingetreten. Wenn 2 gleich gut, 3 gleich mittel und
4 gleich gering bedeutet, ergibt ſich für den Monat Juli im Reichs
durchſchnitt folgende Begutachtung: Winterweizen 2,6, Sommer-
weizen 2,6, Winterſpelz 2,4, Winterroggen 2,8, Sommerroggen 2,9,
Wintergerſte 2,7, Sommergerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,7,
Zuckerrüben 2,8, Runkelrüben 2,7, Klee 2,4, Luzerne 2,5, Bewäſſe
rungswieſen 2,3, andere Wieſen 2,5.

Zu bemerken iſt, daß ſich gerade der Stand der Hackfrüchte
gegenüber dem Vormonat weſentlich gebeſſert hat und günſtiger be
urteilt wird. Die Frühkartoffeln erbringen allgemein eine leidlich
gute Ernte, obgleich in naſſen Lagen größere Mengen verfault ſind.
Die Spätkartoffeln ſtehen geſund und üppig im Kraut.

Kapitalgewinn Arbeiterenteignung.
Die Wirkung der Umſtellung im Kalibergbau.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hatte im Mai
dieſes Jahres Auskunft vom Reichswirtſchaftsminiſterium über die
Wirkung des Kaligeſetzes verlangt. Der Zweck der An
frage ging dahin, Unterlagen dafür zu gewinnen, welche Aenderun

en des Geſetzes erforderlich ſind, nachdem ein gewiſſer Abſchluß i
der Umſtellung und Stillegung der Werke eingetreten iſt.

Die Antwort des Miniſteriums iſt nunmehr erfolgt und gibt
einige intereſſante Aufſchlüſſe.

Das Kaligeſetz hatte die Aufgabe, die Ueberproduktion im
Kali durch ein Zwangsſyndikat zu hem men und den Anreiz zur
Stillegung von Unternehmungen zu geben, die eine weniger gün-
ſtige Ausbeute ergaben. Ob gerade dieſe Richtlinie bei der Stille
gung eingehalten iſt, läßt ſich aus der Ankwort des Miniſteriums
nicht feſtſtellen. Sicher iſt bei den Unternehmungen mehr die
Macht der großen privaten Konzerne maßgebend ge
weſen, die natürlich ihre beſten Vorkommen ausbeuten, aber auch
zur Stillegung von Werken übergingen, die durchaus nicht zu den
ausſichtsloſen gehören. Wie planlos vor dem Eingriff durch das
Kaligeſetz hier die private kapitaliſtiſche Wirtſchaft die Aufſchlie
ßung der Kalivorkommen betrieb, iſt erkenntlich aus der Tatſache,
daß in der Zeit von 1920 bis 1927 nicht weniger als 145 Schachtan
lagen ſtillgelegt wurden. Jnfolgedeſſen iſt die Zahl der Ar
beiter von 1922 bis 1927 von 48 999 auf 21 903 und die der An
geſtellten von 4026 auf 1874 zurückgegangen Jn Be
trieb blieben nur noch 40 Hauptanlagen mit 20 Nebenbetrieben.
Trotz dieſer Reduzierung der Betriebe ſtieg die Produktion an
Reinkali von 8955 000 Doppelzentner im Jahre 1924 auf
11 163 000 Doppelzentner im Jahre 1926. Jnzwiſchen wurden wei
tere Produktionserhöhungen gemeldet. Ein glänzendes Ergebnis
vom betriebstechniſchen Standpunkt!

Nun ſieht das Geſetz eine Entſchädigung der Arbeiter
vor, die bei der Stillegung des Betriebes arbeitslos werden. Es
wurde ſeinerzeit auch gefragt, wie groß die Zahl der Arbeiter
war, die entſchädigt wurden und wie hoch die Entſchädigungsſumme
bemeſſen war. Zu unſerer Ueberraſchung gibt die amtliche Ant
wort folgende Zahlen:

Es wurden entſchädigte
Arbeiter: Angeſtellte:

1922 741 191923 3001924 5155 2421925 2494 2051926 3424 352Die Unterſtützung, die von den Werken ausgezahlt wurde, be
ſäuft ſich von 1924 bis 1926 auf 3 887 231 Mark.

Der Bericht weiſt darauf hin, daß in einigen Fällen die
Arbeiter in anderen Betrieben untergekommen ſind. Demnach er
ſcheint es uns ganz undenkbar, daß eine ſo verhältnismäßig kleine

Zahl Arbeitsloſer einen Anſpruch auf Entſchädigung gel
tend machen konnten. Hierüber wird im erſten Ausſchuß des Reichs
tages noch etwas zu ſagen ſein, beſonders wird jedoch die Aus
legung des Geſetzes einer Nachprüfung unterzogen werden
müſſen.

Was die Stillegung der Schächte anbetrifft, ſo ergibt ſich, daß
26 Schächte, die im Bau waren, reſp. kurz vor ihrer Fertigſtellung

ſtanden, garnicht in Betrieb genommen wurden oder
nur kurze Zeit dem Betrieb dienten. Der Zweck dieſer widerſinni
gen Wirtſchaftsmaßnahme war, unter dem Zwangsſyndikat einen
Anteil an der Erzeugung zu erhalten, um dann dieſen
Anteil an der Produktion an einen der großen Konzerne gegen ent
ſprechende Entſchädigung zu übertragen. Natürlich ließ man auch
innerhalb der Konzerne die ungünſtigen Kalivorkommen liegen und
wandte ſich nur den beſten Vorkommen zu, die mit modernen Be
triebseinrichtungen ausgebaut wurden. Aber alle dieſe Unterneh
mungen werden belaſtet, da ſie für die ſtillgelegten Werke möglichſt

Obgleich die Verwertung der deutſchen Oelpatente eine

eine Verzinſungsquote des angelegten Kapitals mit herauswirtſchaf
ten müſſen. Für die ſtillgelegten Werke iſt ſomit ſchon
etwas beſſer geſorgt als für die 29248 Arbeiter u.
Angeſtellten, die infolge der Rationaliſierung im Kalibergbau
ausgemerzt wurden.

Die viel geprieſene freie Wirtſchaft hatte zunächſt einen
Zuſtand geſchaffen, der ganz unhaltbar war, aus dem ſich die Jn
tereſſenten ſelbſt nicht mehr herausfanden. Sie riefen ſelbſt die
Staatshilfe herbei. Nunmehr aber ſchleppt der Kalibergbau
ein totes Kapital zur Verzinſung mit, erhöht in ungeſunder Weiſe
die Selbſtkoſten und verhindert die Preisſenkung, die unter einer
geordneten Wirtſchaft möglich wäre.

Unter dieſen Umſtänden wird die Fortſetzung der Quotenüber
tragung ganz unhaltbar, denn ſie dient immer mehr der wilden
Spekulation und unterſtützt die weitere Ausdehnung der Konzern-
bildung. Das aber kann nicht der Zweck der Geſetzgebung ſein.

Robert Schmidt.

Kleine Chronik.
Das blaue Band.

Die „Leviathan“,
die als Hapag- Dampfer vor der Auslieferung an die Entente „Va
terland“ hieß, iſt als erſte aus dem Wettrennen um das blaue
Band des Ozeans hervorgegangen. Sie hat den Newyorker Hafen
in 5 Tagen 13 Stunden und 45 Minuten bei einer Durchſchnitts
geſchwindigkeit von 23,76 Knoten pro Stunde erreicht. Der in Eng
land erbaute Dampfer „Aquitanig“ hat 5 Tage und 20 Stunden
zur Ueberfahrt benötigt.

Könnecke in Berlin gelandet.
Der Flieger Könnecke, der am Donnerstag mittag um 1.25

Uhr mit ſeinem Caspar-Flugzeug „Germania“ in Trave-
mün de aufgeſtiegen war, iſt um 3.10 Uhr auf dem Berliner Zen
tral-Flughafen in Tempelhof glatt gelandet. Zu ſeiner Be
grüßung hatte ſich neben zahlreichen anderen Ehrengäſten auch der
Reichstagspräſident Lö be eingefunden. Könnecke will am Freitag
oder Sonnabend näch Köln weiterfliegen, von wo aus er den
Flug über den Ozean antreten will. Der Zeitpunkt ſeines Starts
iſt einſtweilen noch unbeſtimmmt. Dagegen halten die Junkersflieger
in Deſſau an der Abſicht feſt, am Sonnabend den Flug über den
Ozean zu unternehmen. Die Wetterberichte lauten dahin, daß auf
der öſtlichen Hälfte des Atlantiſchen Ozeans der Wind vom euro
päiſchen Feſtlande kommt, während in der Nähe der amerikaniſchen
Küſte ein nicht allzu heftiger Gegenwind herrſcht. Die Abſicht, noch
ein drittes Flugzeug in Deſſau ſtarten zu laſſen, iſt einſtweilen wie
der fallen gelaſſen worden, doch bleibt die Möglichkeit offen, daß
der Pilot Schnäbele den Ozeanflug etwas ſpäter noch unter
nehmen wird. Die für den Ozeanflug beſtimmten Maſchinen wer
den mit den mannigfachſten Sicherheitseinrichtungen verſehen, un
ter anderem auch mit Schwimmvorrithtungen, die es den Piloten
im Notfall ermöglichen ſollen, etwa 14 Tage lang auf dem Meere
zu treiben. Zur Beförderung in dieſen Flugzeugen ſind in Deſſau
16 Kilogramm Poſtſachen (ungefähr 2500 Briefe und 1200 Poſt
karten) eingetroffen, die natürlich vorwiegend aus Deutſchland,
zum Teil jedoch auch aus dem Ausland und ſogar aus überſeeiſchen
Ländern ſtammen Die meiſten dieſer Sendungen ſind begreiflicher
weiſe von Sammlern aufgegeben worden. Eine große Anzahl von
Sendungen hat auch wegen ungenügender Frankierung den Ab
ſendern wieder zurückgegeben werden müſſen. Die Abfahrt der
Flieger wird ſofort vom Flugfeld aus durch den Leipziger Rund
funkſender über das ganze Reich hin mitgeteilt werden. Außer-
dem hat die Deſſauer Poſt auf dem dortigen Flugplatz eine beſon
dere Fernſprechvermittlungsſtelle mit ſieben Apparaten für die
Preſſe eingerichtet. Man rechnet damit, daß der Reichsverkehrs-
miniſter dem Start der Atlantikflieger in Deſſau beiwohnen und
die Abſchiedsgrüße der Reichsregierung überbringen wird. Ferner
ſoll der Plan beſtehen, den Fliegern eine Botſchaft des Reichsprä
ſidenten von Hindenburg an den amerikaniſchen Präſidenten
Coolidge mitzugeben.

Bomben Attentate.
Am Donnerstag morgen um 8 Uhr wurde in Sofia ein Bom-

benattentat gegen das amerikaniſche Konſulat verübt, das aber le-
diglich Sachſchaden anrichtete und keine Menſchenopfer forderte.
Die Täter ſind bisher nicht gefaßt worden. Es wird angenommen,
daß das Attentat als Proteſtaktion gegen die beabſichtigte Hinrich-
tung Saccos und Vanzettis erfolgte, da bereits 1922 aus gleichem
Anlaß ein Bombenattentat gegen das dortige amerikaniſche Konſu
lat verübt wurde. Das Konſulat wird ſeit dem Attentat von ſtar
ken polizeilichen Kräften geſchützt.

Jn Sacramento, der Hauptſtadt des Staates Kalifornien,
explodierte am Donnerstag im Dachgeſchoß des Staatstheaters
eine Bombe. Das Dach wurde weggeriſſen und dann zerſtörte eine
Feuersbrunſt das Gebäude faſt völlig. Von den Tätern fehlt bis
her jede Spur.

Die nächſte Jiehung der Preußiſchen Klaſſenlokterie wird vor
ausſichtlich am nächſten Mittwoch beginnen können, nachdem die
Vorarbeiten für die Ziehung ſo weit gediehen ſind, daß die neuen
Kontrollmaßnahmen bereits angewendet werden können. Bei der
Generallotteriedirektion ſind eine große Anzahl von Beſchwerden
qus dem Publikum eingelaufen, in denen die Gültigkeit der vorigen
Ziehung angezweifelt wird. Es iſt jedoch unwahrſcheinlich, daß die
Ziehung für ungültig erklärt wird, weil die Gewinner kaum dazu
gezwungen werden können, die gewonnenen Beträge herauszuge
ben. und deshalb unentwirrbare Komplikationen entſtehen müßten.

Jmmerhin darf als nahezu ſelbſtverſtändlich angenommen werden,

daß die Lotteriegewinne, die ſich Böhm und Schleinſtein an
geeignet hatten, erneut ausgeſpielt werden.

Schreckenstat eines geiſteskranken Förſters. Jn Euskirchen
bei Köln wurden der Gutsbeſitzer Freiherr von Mallinck-
rodt, ein Verwandter des früheren rheiniſchen nationalliberalen
Führers, und ſeine Gattin am Donnerstag von ihrem Gutsförſter
erſchoſſen. Bei dem ſechsundſiebzigjährigen Förſter, der bereits
ſeit 31 Jahren im Dienſte der freiherrlichen Familie ſtand, hatten
ſich ſchon vor längerer Zeit Anzeichen von Geiſteskrankheit gezeigt,

auf Grund deren der Förſter im vorigen Jahre in eine Jrrenanſtalt
gebracht werden ſollte. Freiherr von Mallinckrodt hatte es jedoch
vorgezogen, den Förſter in ſeinen Dienſten zu behalten. Als der
Freiherr und ſeine Frau am Donnerstag morgen eine Reiſe im
Auto antreten wollten, trat der Förſter an den Wagen heran und
gab zwei tödliche Schüſſe auf die Jnſaſſen ab. Hierauf verübte er
Selbſtmord.

Ein rätſelhafter Juwelendiebſtahl. Vor einem halben Jahre
waren einer pommerſchen Rittergutsbeſitzerin in einem Berliner
Penſionat ihre Juwelen im Werte von 12 000 die ſie der Pen
ſionsinhaberin zur Aufbewahrung übergeben Hatte, geſtohlen wor
den. Die angeſtellten kriminalpolizeilichen Forſchungen ſind erfolg
los geblieben, ſodaß die Beſitzerin mit dem unwiederbringüchen
Verluſt ihrer Koſtbarkeiten rechnen mußte. Wider Erwarten hat ſich
jetzt auf völlig unaufgeklärte Weiſe der Schmuck unverſehrt und voll
zählig an der gleichen Stelle wieder angefunden, von der er ſeiner
zeit verſchwunden war. Es wird vermutet, daß der Dieb befürchtet
hat, in dem Augenblick, in dem er die Juwelen zu Geld zu machen
verſucht hätte, entlart zu werden, und deshalb die geſtohlenen
Schmuckſachen heimlich an ihren früheren Aufbewahrungsort zurück
gebracht hat.

Abſtürze in den Alyen. Am 5. Auguſt unternahm der im Oetztal
in der Sommerfriſche weilende Univerſitätsprofeſſor Anton Pikkard
aus Freiburg in der Schweiz mit ſeiner Gattin eine Hochtour
Da das Ehepaar auch am folgenden Tage von ſeiner Wanderung
nicht zurückkehrte, wurden Nachforſchungen angeſtellt, die jedoch zu
nächſt ergebnislos blieben. Erſt am letzten Dienstag fand ein Hir
tenknabe zufällig die beiden Vermißten auf, die abgeſtürzt waren.
Die Frau war bereits tot, während der Profeſſor, der vier Tage und
vier Nächte lang mit einer Reihe ſchwerer Verletzungen, ohne ſich
rühren zu können, neben der Leiche ſeiner Frau gelegen hatte, noch
lebend aufgefunden und ins Krankenhaus nach Jnnsbruck gebracht
wurde. Auf einer Bergtour in Hochfinſtermünz iſt Profeſſor Dr.
Otto Sachs, der Vorſtand der Dermatologiſchen Abteilung des
Wiener Kaiſer Franz Joſeph-Ambulatoriums, tödlich abgeſtürzt.
Der Berliner Touriſt Richard Gumpert, der ſeit dem 5. Auguſt in
den Dolomiten verſchwunden war, iſt inzwiſchen ebenfalls tot auf
gefunden worden.

Die Cholera Epidemie im Bezirk von Bombay in Südweſtindieh
nimmt weiter zu. Jn der letzten Woche wurden 2697 Erkrankungen
und 1020 Todesfälle feſtgeſtellt.

Hexenaberglaube in der Tſchechoſlowakei. Jn einem ſlowakiſchen
Dorfe drangen acht Bauernburſchen, mit Knüppeln bewaffnet, in das
einſam gelegene Häuschen einer über 70 Jahre alten Bettlerin, die
allgemein als Hexe angeſehen wurde, überfielen die Frau, feſſelten
ſie und ſchleppten ſie in den Wald. Dort wurde die Frau an einem
Bapmſtamm gebunden und unter ihr ein Scheiterhaufen errichtet
und angezündet. Eine zufällig in der Nähe weilende Jagdgeſell
ſchaft eilte auf die Hilferufe der alten Frau herbei und rettete ſie
vor dem ſicheren Feuertode. Gegen die Bauernburſchen wurde ein
Strafverfahren eingeleitet.

Warnung vor einem falſchen Stkudienaſſeſſor. Der frühere Stu
dienaſſeſſor Dr. Erich Schuſter, der wegen Urkundenfälſchung, Un
terſchlagung und Betruges zu mehrmonatiger Gefängnisſtrafe ver
urteilt iſt, hat an verſchiedenen Stellen, z. T. unter falſchem Namen
(Dr. Salis, Dr. Schuſter-Kamb) und mit gefälſchten Papieren Be
ſchäftigung an höheren Schulen geſucht. Da mit weiteren Verſuchen
dieſer Art, unter Umſtänden auch bei anderen Schularten zu rechnen
iſt, warnt der Preußiſche Kultusminiſter die Behörden, beſonders
auch die Leiter von Privatſchulen, vor dem Genannten.

Gefängnis für die Duisburger Bilderſtürmer. Am Mittwoch
wurden im beſchleunigten Verfahren die fünf Angeklagten, die, wie
gemeldet, in der Nacht zum 28. Juli d. Js. Lehmbruchs „Knieende
vom Sockel geſtürzt und beſchädigt hatten, ſämtlich kaufmänniſche
Angeſtellte und Mitglieder des Katholiſchen Kaufmänniſchen Ver
eins, im Alter von 19 bis 26 Jahren, wegen Sachbeſchädigung zu
je einem Monat Gefängnis verurteilt. Die Vollſtreckung wird bei
guter Führung mit Rückſicht auf die zu erwartende Begnadigung
ausgeſetzt unter der Bedingung, daß die Angeklagten die durch die
Beſchädigung und Wiederaufſtellung des Kunſtwerks erwachſenen
Koſten voll erſtatten.

Der Dichter Goering auf der Eiſenbahn gepfändet. Der Drama
tiker Reinhard Goering, der Dichter der „Seeſchlacht“, wurde auf
dem Kaſſeler Hauptbahnhof im Schnellzug Frankfurt Hamburg
verhaftet, weil er eine Penſion in Kaſſel, ohne ſeine Rechnung zu
bezahlen, verlaſſen hatte. Nach Pfändung ſeines Mantkels wurde
Goering wieder in Freiheit geſetzt.

„Das iſt der Rhein, ſein Werden und Wirken.“ An einem
der letzten Sonntage ſpielte ſich in den überaus ſtark belebten
Rheinanlagen in Koblen z ein Vorfall ab, der, ſeines tragiko
miſchen Charakters wegen feſtgehalten zu werden verdient. Kam
da ein Herr von auswärts, dem Dialekt nach aus Köln, mit einer
„Dame“, ausgangs 30er, Arm in Arm daherſpaziert. Auf einmal
ertönte in echt „Kölſch“ eine ſchreiende Stimme: „Hann ich dich
Kähl emol erwiſcht, du meineidiger Hongk uſw.“ Die Schreiende
ſtürzte ſich auf ihren ungetreuen Gatten und brachte ihm ſoviel
„Schlagende Beweiſe“ ihrer ehelichen Rechte bei, daß dem Bedau
ernswerten das Blut aus Mund und Naſe floß. Still und ergeben
in ſein Schickſal ließ er alle Schläge und Knuffe über ſich ergehen
Die zahlreichen Zuſchauer ſympathiſierten für den armen „Kölſche
Jong“, als plötzlich die Situation ſich änderte. Jn der ünmittel
baren Nähe des „Schlachtfeldes“ befinden ſich zwei „Oertchen“ für
„Herren“ und für „Frauen“. Deren Wächterinnen ſchauten laut
lachend dem ehelichen Treiben zu, was die kobende „Kölſche Frau
noch mehr in Harniſch brachte. „Met demm Minſch häſtet och zo
donn?“ rief ſie ihrem „geſchlagenen Ehemann“ zu und wollte ihm
eine neue Tracht Prügel verſetzen. Jn dieſem Moment ergriff die
Kloſettfrau den „Yſopſtengel“ und gab damit der wütenden Köl
nerin mit voller Wucht eins auf den Kopf, ſo daß es weithin nach
„Kölniſch Waſſer“ duftete. Darob ſchallendes Gelächter der Zu
ſchauer. Plötzlich kam Leben in den „geſchlagenen Ehemann“
(ſeine Kohlenzer Freundin hatte natürlich ſofort das Weite geſücht):
nunmehr als Unparteiiſcher rief er ſeiner Frau in echt „Kölſch“ zu
„Das iſt der Rhein, ſein Werden und Wirken“. Gleich einem Or
kan quittierte ein Gelächter dieſen treffenden Witz.

Salzwedel, 11. Auguſt. (Entſfprungen.) Der Strafgefan
gene Cornehl ſprang zwiſchen Kallehne und Pretzier aus dem fah
renden Zuge und entkam. Cornehl iſt in Magdeburg geboren. E.
trug bei ſeiner Flucht Anſtaltskleidung-
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e Mitteldeutscher Ballspielvereine
Se24 unserem am Sonnabend, 13. Aug. 1927,
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daß die Farbe verliert-
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Sonnabend, d. 13. Auguſt, abends S. Ubr,
in „Jürgens Saalbau“
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1610 rAchtung Achtung
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Geschäfts- Eröffnung
Einem geehrten Bablikum von Halberstadt zur gefälligen

Kennitnis, daß ich heute im Hause

Sedanstraße 9
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 188. Sonnabend, 13. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 12. Auguſt.

Der Saatenſtand in Preußen zu Anfang
Auguſt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer aus 3620 Be
cichten der land wirtſchaftlichen Vertrauensmänner zuſammengeſtell
ten Ueberſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz entnimmt, ergibt ſich
aus den Noten für den Staat, daß außer Buchweizen alle Frucht
arten mit 2,5 bis 2,9 beſſer als durchſchnittlich (3) beurteilt werden.
Von den wichtigſten Fruchtarten ſind Winterroggen, Hafer, Ge
menge aus Getreide, Spätkartoffeln, Rüben, Futterpflanzen und
Wieſen um 0,1-—0,2 Punkte gegen den Vormonat gebeſſert, ge
wöhnliche Wieſen ſogar um 0,3. Weizen und Gerſte ſind unverän
dert geblieben. Gegen das Vorjahr werden ſämtliche Getreidearten
außer Hafer und ſämtliche Hackfrüchte um 0,1——0,3 Punkte beſſer
bewertet. Erfreulich iſt ferner die ziemliche Gleichmäßigkeit der
durchſchnittlichen Begutachtungsziffern in den einzelnen Regie
rungsbezirken.

Die Entwicklung der Feldfrüchte und das Reifen der jetzt
hierfür in Betracht kommenden Arten iſt um 10—14 Tage gegen
ſonſt zurück. Von den Halmfrüchten kann die Ernte an Wintergerſte
und Raps als faſt beendet angeſehen werden. Mit dem Mähen
(und ſtellenweiſe auch ſchon mit dem Einfahren) des Roggens hat
man faſt überall begonnen. Die übrigen Getreidearten und auch
die Hülſenfrüchte reifen heran; alle Halmfrüchte ſind infolge des
feuchten Frühjahres und Vorſommers ſchwer im Halm. Leider ſind
ſie in den meiſten Gegenden ſtark gelagert, ſtellenweiſe wie an den
Boden gewalzt, beſonders Weizen, Gerſte und Hafer auf ſchwerem
Acker, ſodaß mit einer gewiſſen Einbuße des Körnerertrages umſo
mehr beſtimmt zu rechnen iſt, als die Lagerung vielfach ſchon vor
der Kornbildung vor ſich ging. Auch Brand und Roſt im Weizen,
Gerſte und Hafer ſowie Blaſenfuß im Roggen und Hafer beein
trächtigen den Ertrag faſt überall. Ferner hat Hagelſchlag
ſtellenweiſe große Verluſte an Feldfrüchten verurſacht. Die Ernte
der Körnerfrüchte geſtaltet ſich in dieſem Sommer infolge
der ſchweren und wirren Lagerung der Halme äußerſt ſchwierig; ſie
müſſen in mühevoller Handarbeit gemäht werden, weil die Ma
ſchinen nicht benutzt werden können.

Ueber die Hackfrüchte wird im ganzen nicht ungünſtig be
tichtet, obwohl die übergoße Feuchtigkeit in den meiſten Gegenden
den Kartoffeln nicht dienlich geweſen iſt. Die Frühkartoffeln
bringen zwar leidlich gute Erträge, doch ſind auf tiefgelegenem
ſchweren Boden größere Mengen verfault. Bei den Spätkar-
toffeln zeigen ſich öfter Schwarzbeinigkeit und ſonſtige Spuren
von beginnender Fäule, zumeiſt ſind ſie jedoch geſund und friſch
im Kraut, brauchen jetzt aber dringend Sonne und Trockenheit. Die
Heuernte des erſten Klee- und Wieſenſchnittes konnte wegen des
unbeſtändigen Wetters noch nicht überall beendet werden. Vielfach
iſt aber der zweite Kleeſchnitt ſchon in Arbeit. Als reichlich, und
ſogar als ſehr reichlich, bezeichnet man den Heuertrag an Menge;
die Beſchaffenheit iſt vom ſchlechten Ernktewetter ſehr beeinträchtigt

worden. An Schädlingen ſind außer dem ziemlich tusge
dehnt vorhandenen Befall des Getreides mit Roſt, Brand und Blo
ſenfuß ſowie den Rübenfliegen hauptſächlich noch Mutterkorn, Frit
und Blumenfliegen, Drahtwurm, Engerlinge, Erdfloh und Schnecken
vorhanden. Feldmäuſe werden nur vereinzelt erwähnt.

Der Proletarier.
Von Kleiſts Grab am ſtillen Wannſee fuhr ich gegen Abend

nach Berlin zurück. Auf Station Tiergarten ſtieg eine Anzahl Ar

beiter anſcheinend Maurer in das Kupee, in dem ich ſaß
Mir gegenüber, in der Ecke, ließ ſich noch ein jüngerer Arbeiter
nieder, der offenbar nicht zu den anderen gehörte und ein Buch in
den Händen drehte, deſſen Titel er, ſei es abſichtlich oder unabſicht
lich, meinen Augen zu leſen hartnäckig vereitelte. Jch vermute je
doch mit Beſtimmtheit, daß, nach Einband, Format und Druck zu
ſchließen, das Buch zu jener ſozialdemokratiſchen Bibliothek gehörte,
in welcher Engels und Kautsky die ökonomiſchen Lehren von Karl
Marx in populärer Weiſe auseinandergeſetzt haben.

Nach einer Weile ſchlug der junge Arbeiter das Buch auf, deſſen
Leſezeichen bekundete, daß er wohl ſchon den Tag über, im kühlen
Grunewald liegend, darin geleſen und mit wallendem Herzen den
Rauſch der Jdeen gekoſtet, die dem vierten Stand ſo viel verheißen,
ja noch mehr: mit unerſchütterlicher Gewißheit garantieren

Er las und ſah, ein Sinnender, durchs Fenſter hinaus auf die
Dächer und Kuppeln der Stadt, und las wieder, während die in
ihren Lumpen und langen Halstüchern ſo maleriſchen Geſtalten
neben ihm ihre Ausſichten in derben Worten beſprachen.

Jch liebe dieſes Volk, und nicht mit den Augen des Künſtlers
allein auch mit dem Herzen. Seine Schwielen an den Händen,
ſeine durch Anſtrengungen gefurchten Geſichter, ſeine beſtaubten und
zerriſſenen Kleider, ſeine rohe Kraft und ſeine herbe Reſerviertheit.

ſie flößen mir Achtung und mehr als Achtung ein.
Was mich aber jedesmal wahrhaft ergreift, das iſt der naive und

heiße Bildungstrieb ſo vieler unter ihnen, dieſes Hinauswollen über
ihre dumpfe Unwiſſenheit, dieſe brennende Sehnſucht, die Waffen
des Geiſtes kennen und gebrauchen zu lernen, denen die verhaßte
Bourgeoiſie ſo viele Siege verdankt. Wieviel Schönheit liegt in
dieſem Streben, wieviel Durſt. wieviel ſtummes ringendes Wollen.

Chriſtian Morgenſtern.
(Fragment aus dem Nachlaß der Jugendjahre.)

Studienfahrt der Halberſtädter Volkshochſchule
im Juli 1927.

Sorgfältig vorbereitet durch eine Reihe von Vorträgen, zum Teil
mit Lichtbildern, ging unter Beteiligung von 28 Damen und Herren
die Fahrt nach dem Rhein vor ſich. Der urſprünglich geplante Ab
ſtecher nach Eſſen mußte unterbleiben, da ohnehin für die Fahrt be
reits 11 Tage vorgeſehen waren. Zuerſt wurde Köln berührt. Der
erſte Tag galt der Beſichtigung des Domes, anderer Kirchen und
Bauwerke. Man bewunderte die herrliche Filigranarbeit der Dom
türme, die prächtigen Glasmalereien, das überwältigende Säulen
werk im Jnnern. Die größte Ueberraſchung bot wohl die elektriſch
beleuchtete Schatzkammer mit ihren unſchätzbaren Reichtümern an
mit Edel- und Halbedelſteinen beſetzten Werken mittelalterlicher
Goldſchmiedekunſt. Am 2. Tag ſah man unter freundlicher Führung
des Herrn Dr. Kühn (früher in Halberſtadt), die Schätze des Wall-
rafMuſeums und widmete auch dem Oſtaſiatiſchen Muſeum die ge
bührende Aufmerkſamkeit. Weiter ging's nach Bonn, wo man dem
Münſter und alsdann dem Beethovenhaus Beſuch abſtattete. An
dacht überkam die Schule, als man die einfache Dachkammer betrat,
in welcher der große Muſiker geboren wurde, die unter Glas aufbe
wahrte Locke ſah, welche ihm auf dem Sterbebette abgeſchnitten
würde, ſeine von ihm geſpielten Jnſtrumente betrachtete. Am näch
ſten Tage brachte eine Dampferfahrt uns nach Königswinter mit
dem Beſuch des Drachenfelſen und eine Motorbootfahrt nach der
Rheininſel Nonnenwert mit Beſichtigung des ſchloßähnlichen Er
ziehungsheims den Teilnehmern die nötige Erholung. Am folgen
den Tage fuhr man nach der Beſichtigung der Doppelkirche Schwarz-
rheindorf durch herrliche Eifeltäler nach Trier. Dieſe Stadt mit
ihren ſauberen Straßen, ſchönen Anlagen, an der lieblichen Moſel
gelegen, mit ihren Denkmalen aus der Römerzeit, gibt ſich neuer-

dings alle Mühe, das Jnland auf ſich aufmerkſam zu machen. Der
Empfang der Teilnehmer war vorbildlich. Das Verkehrsamt hatte
2 Beamte nach dem Bahnhof entſandt, welche die Gäſte nach den
Quartieren brachten. Später begrüßte der durch ſeine Vorträge
im Verkehrsverein und der Volkshochſchule bereits bekannte Herr
Direktor Delocroix im Hotel Porta nigra die Wiſſens und Wein
durſtigen und übergab ſie der ſtändigen Führung einer ſeiner jungen
Männer Trier iſt die Stadt des Moſelweines, ſie beſitzt ſeit kurzer
Zeit ein WeinMuſeum und der Handel mit Wein ſpielt hier eine
bedeutende Rolle. Mit Eifer und allmählich kommendem Verſtänd
nis gaben ſich die Teilnehmer und nehmerinnen auf freundljche
Einladung in den Kellern des Hotels Porta nigra und der Fa. Fritz
Orth dem Studium der verſchiedenen Weinſorten hin und als letztere
aus ihrer Schatzkammer einige Flaſchen „vom Beſten“ probieren
ließ und ſchließlich beim Abſchied jedem Volkshochſchüler noch eine
Flaſche Zeltinger Himmelreich zum Mitnehmen einwickeln ließ, da
war in der Tat alles „berauſcht“ von ſoviel „Güte“ und Liebens
würdigkeit und ein Hoch auf „Schatzi“ erklang im Keller. Natürlich
wurde auch das tags zuvor eröffnete Wein-Muſeum angeſehen, und
man konnte ſich über Boden, Weinbar, Maſchinen, Rebzucht, über
haupt über den Werdegang des Weines unterrichten. Ferner galt
der Stadtbibilothek ein Beſuch, wo Herr Profeſſor Henteeich an
Hand der ausliegenden Kunſtgegenſtände wertvolle Ausführungen
machte. Bewunderung erregten die Ueberreſte altrömiſcher Herr
lichkeit Porta nigra auf deutſch ſchwarzes Tor, ein Bauwerk ohne
Mörtel mit dem Standbilde Konſtantins d. Gr., das Amphitheater
mit Raum für 30 000 Zuſchauer, dem noch vorhandenen Leichenkeller

und (vermutlichen) Tierkäfigen, die Kaiſerthermen. Jn der Nähe
der letzteren konnte man ferner unter ſachkundiger Führung in 3-4
Meter Tiefe Ausgrabungen auf einer römiſchen Tempelſtätte be
wundern. Beſucht wurden noch der Dom, die St. Paulinskirche, die
Matthiaskirche, die einzige Kirche nördlich der Alpen, welche die Ge
beine eines Heiligen birgt, daneben Friedhof mit frühchriſtlichen
gemauerten Grabkammern. Zur Erholung widmete man einen gan
zen Tag einen Spaziergang durch die Waldumgebung Trier's nach
dem Ramſtein, einer früheren erzbiſchöflichen Burg und bedauerte
ſchließlich in der fröhlichen Abſchiedsfeier von dem gaſtlichen Trier,
daß nicht noch weitere Einladungen zu Weinproben vorlagen. Die
Fahrt nach Koblenz wurde mit der Staatsbahn zurückgelegt. Unun
terbrochen an Weinbergen vorüber, durch Tunnel, deren einer 4200
Meter lang iſt, an der Seite der ſanft fließenden Moſel, war ſie
für den Mitteldeutſchen ein Genuß. Jn Koblenz war die Kirche St.
Caſtor, gewidmet dem Weinheiligen Caſtor, das Ziel. Sie iſt ſchon
830 unter Ludwig d. Fr. erbaut und im 12. Jahrhundert erneuert,
ein romaniſchgothiſcher Bau. Der nächſte Tag brachte uns nach
Mainz, wo dem Dom, zurzeit innerlich und äußerlich im Umbau be
griffen, und der Peterskirche ein Beſuch galt. Ein Abſtecher nach
Wiesbaden mit dem Beſuch des Neroberges brachte eine kleine
Ueberraſchung zu Tage, nämlich entgegen der bisherigen Anſicht,
daß es dort nicht teurer iſt, wie anderswo. Frankfurt war der End-
punkt der Reiſe. Man ſah den ſchönen gothiſchen Dom, nahm den
ſchönen Blick auf die alten Holzhäuſer am Römerberg in ſich auf
und beſuchte den Römer. Seit meinem letzten Dortſein iſt dort der
Bürgerſaal entſtanden ein ſtilvoller Raum für die Sitzungen der
StadtverordnetenVerſammlung mit Gemälden aus der preußiſchen
und deutſchen Geſchichte. Weitere Beſuche galten der hiſtoriſch-merk
würdigen Paulskirche, ein Kuppelbau mit Galerien, beſſer ſich als
Verſammlungsraum, als zum Gottesdienſt eignend, der Städel'ſchen
Gemäldeſammlung und dem Palmengarten. Auch der Beſuch des
Goethehauſes ſei nicht vergeſſen, wo man von dem 38 Jahre im
Dienſte befindlichen Führer allerlei Jntimes von dem Dichter er
fuhr, z. B. daß ſein Monatswechſel zur Studienzeit 200 Schilling
ungefähr 500 Mark betrug, für damalige Zeit eine hübſche Summe

Der Maunurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

7. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Das iſt mir gerade das liebſte, denn ich muß ſchon um fünf

Uhr 'raus! Wenn ich nur einen Spirituskocher kriegen könnte, um
mir Kaffe zu machen!“

u u lieber Gott“, ſagte die Großmama erſchreckt, „um fünf
r?

„Ja, und komme erſt abends wieder!“
„Und was tuſt du den ganzen Tag?“
„Jch arbeite praktiſchl“
Die Großmama ſchüttelte traurig den Kopf, aber der Oberſt

ſagte: „Laß ihn, Charlottchen, davon verſtehen wir nichts
Am Spätabend, als Willy allein war in ſeiner ſchmalen Stube

mit dem Feldbett, überfiel ihn, nach der Hetzjagd, in der er den
ganzen Tag verbracht, ein von wehem Empfinden erfülltes Selbſt
beſinnen. Er blickte auf die klobigen Holzpantoffel, auf den Pinſel
und die Kelle, die er ſich ebenſo wie den Spirituskocher noch
gleich nach dem Abendbrot in einem Eiſengeſchäft der Chauſſee
ſtraße beſorgt hatte. Mußte ſich erſt immer wieder beſinnen, was
dieſes Handwerkzeug für ihn bedeutete.
r Bangen ſtieg in ihm auf: wenn nun das auch wieder nichts

tſt?

Er ſtellte die Weckuhr auf fünf, hing ſeinen Anzug in den
Schrank und legte ſich die Kleidung einen alten, grauen Turnan
zug auf den Stuhl beim Bett zurecht. Nachher kam ihm plötzlich
der Gedanke, ſich die langen, gut gepflegten Fingernägel kurz zu
ſchneiden, und dann blies er plötzlich die Lampe aus und warf ſich
ins Bett.

„Mag's kommen, wie es will.
Aber ehe er einſchlief, überkam ihn noch einmal die Empfindung,

die er auf dem Herwege gehabt, als er die große Spreebrücke über
ſchritten. Jetzt bin ich auf der andern Seite dachte er, „jenſeits
der Brücke!“

Fünftes Kapitel.
Jm fahlen Dämmerlicht des nächſten Morgens ſchlich ſich Willy

aus dem ſchlafſtillen Haus. Die Hoſen hatte er in die Stiefel ge
ſteckt, ſtatt des Hutes eine Mütze genommen. Das Frühſtück in
einer kleinen, ſchwarzen Studentenmappe trug er unter dem Arm
das Bündel mit dem Handwerkszeug in der Rechten.

Die Chauſſeeſtraße war um dieſe frühe Stunde faſt wagenleer,
nur zuweilen raſte ein Gemüſe oder Schlächterkarren der Stadt
zu. So hörte man nur die Schritte der vielen Menſchen, die einzeln
oder in kleinen Trupps zu der Arbeitsſtätte eilten, alte und junge
Männer, Frauen und Mädchen

Wie Willy ſo dahinſchritt, auf die anderen blickte, überkam ihn
jene Empfindung der Einſamkeit, die ihn immer überfallen, wenn

er wieder eine neue Schule aufgeſucht, eines Morgens einen ande-
ren Weg hatte einſchlagen müſſen. Und ging er jetzt nicht auch
wieder in die Schule? Zum erſtenmal aus eigenem Antrieb einen
ſelbſtgewählten Schulweg!

Jm Baubüro ſaß der Buchhalter Lorenz auf ſeinem Dreh
ſchemel, mit dem er ſich zum Vergnügen eben ſo hoch geſchraubt
hatte, wie es nur möglich geweſen war. Bei Willys Eintritt hielt
er mit der letzten Drehung plötzlich inne, ſtieg ab, ſchraubte den
Seſſel herunter, ergriff das Lineal, klatſchte ſich damit an die blanke
Stirn, ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Haben Sie draußen nicht ge
leſen? Wird niemand mehr eingeſtellt!“

„Herr Fittich hat mir geſagt, ich könnte jederzeit anfangen!“

Lorenz blinzelte heftig, ſah Willy an und ſagte: „Müſſen Sie
mit'm Polier abmachen!“

„Wo iſt denn Herr Hackebeil?“
„Ach ſo nun weiß ich ſchon Beſcheid der ſind Sie! Na,

dann warten Sie man, der Bauführer wird gleich kommen!“
Lorenz war plötzlich ſehr beſchäftigt: Riß das Kalenderblatt ab,

beſeitigte mit dem Lineal ein Spinngewebe in der Ecke und fragte
dann ſo nebenbei: „Sind wohl 'n Verwandter ick meine, von
Herrn Fittich!“

„Nein!“
„Na dann weiß ich nicht?“ Lorenz machte ein Geſicht, als

erwarte er weitere Aufklärung über dieſen merkwürigen Fall. Aber
Willy ſchwieg. Wie oft ſchon hatte er ſich nach Umſchulungen in
ähnlicher Situation befunden, immer hatte man von ihm wiſſen
wollen, wer er ſei, woher er komme. Denn immer, wo er auch er
ſchien, hatte er eine gewiſſe Verwunderung erregt, weil er immer
als Ausnahmefall erſchienen war

Die Tür wurde geöffnet, der Polier trat ein.
hier?“
hoſen.

„Nee, Herr Knoll, der da wartet auch ſchon auf ihn!“ Lorenz
wies nach Willy, aber der Polier hatte es eilig, wandte ſich ab und
war draußen.

Willy holte ihn ein. „Herr Polier, ich ſoll mich beim Bauführer
melden. Wenn Sie ihn fuchen, kann ich vielleicht gleich mitkommen.

Jch heiße Willy Juſt, Herr Fittich ſagte mir i ine derzeit
hier eintreten!“

„Als was denn?
„Als Lehrlingl“
Der Polier zuckte die Schultern.

wegenl“

Es ging über Bretterhaufen und Sandberge nach der andern
Seite des Baugeländes. Dort fanden ſie Herrn Hackebeil. Willy
ſtand da und wartete, bis der Bauführer mit dem Polier verhandelt
hatte und nun endlich von ihm Notiz nahm. „Knoll!“ rief er dem
andern nach „warten Sie doch mal, hier iſt doch der, heißen Sie

„Der Bauführer
Er klopfte ungeduldig mit dem Zollſtock die weißen Drillich

Praktikant?“

„Kommen Sie mit, meins

nicht Juſt alſo, nehmen Sie doch den jungen Mann mit, ſtellen
Sie ihn ein bei ja, wo denn nu? Er ſoll praktiſch lernen!“
gen weiß ſchon, Bergholz kann einen gebrauchen, kommen

„Jch habe einen Bekannten hier, einen Freund, der mich gern
anlernen würde, Krummacher heißt er“.

„Der iſt PoſtenJeſelle, jeht nich, arbeitet auch an janz andere
Stelle. Bergholz iſt der richtige für Sie“.

Wieder an Rüſtzeug, Sandhaufen, Kalkgruben vorbei nach einer
Stelle, wo eben ausgeſchachtet worden war. „Bergholz“, ſchrie der
Polier und winkte einen der Maurer. „Kommen Se mal her
raſch! Ich hab keene Zeit, kann mich nich lange aufhalten!“

Der Maurer kam gelaufen. „Nehmen Sie den jungen Mann,
er ſoll lernen, der Alte will es, und mit dem Bauführer is alles in
Ordnung!“

„Schönekin!“
Und dann ſtand Willy, über ſich ſelbſt verwundert, mit drei

vier andern in einer Ausſchachtung.

„Was biſt du'n für einer?“ hatte Bergholz gefragt, und Willy
hatte die Antwort ſchon bereit: „Jch war Schreiber bei einem
Rechtsanwalt, es ging aber nicht!“ Eine Handbewegung, die er
gemacht, hatte alle Deutungen zugelaſſen. Bergholz hatte nichts
weiter gefragt, den anderen nur einen bedeutungsvollen Blick zu
geworfen. „Nu raſch das Arbeitszeug angezogen, denn geturn
wird hier nich, in die Bude, da ziehſte dir um.

„Das iſt mein Arbeitsanzug!“
„Engliſch Leinen mußte haben. Hat dir das keiner geſagt, nee?

Aber mit dem Finger willſte doch nich mauern? Werkzeug haſte
doch zeij mal? Denn jehſte alſo jetzt bei'n Polier und läßt dir
'n Weichmacher und een Waſſerfaß jeben und denn kommſte wie
der her!“

Willy hatte Glück gehabt und den Polier noch vor ſeiner Bude
gefunden, wo er mit ein paar Maurern verhandelte. „Wak is
denn nu wat wollen Se denn? Hier aber nu zogg!“

Mit Waſſerfaß und Spaten, dem Weichmacher, war er dann zu
Bergholz gekommen, der wartend daſtand und ungeduldig in ſeiner
kurzen Holzpfeife ſtocherte. „Hier kommt det Faß her du ſtellſt
dir ff die andere Seite und jießt Waſſer zu, immer wenn ick's
ſagel“

Bergholz rührte in einem Faß den Mörtel, bis er fertig war.
„Det is mein Kaſten, nu kommt deiner dran!“

Ein zweiter Kaſten war fertig gemacht worden.
Schnur von da hinten“.

Willy hatte die Schnur gebracht. Haſt ja keene Nägel! Jck ſoll
ſe wohl mit Spucke feſtmachen?“

So hatte er auch die Nägel geholt. „Ja, hier muß man die
Beene jebrauchen, det is anders wie bei'n Rechtsanwalt!“

Fortſetzung folgt.)

„Hol' jetzt ne



Zum Schluß ſei der Jnternationalen Muſikausſtellung gedacht, die
den Teilnehmern eine ſolche Fülle von Sehens-, Wiſſens und
Hörenswerten bot, daß mancher Beſucher ermattet auf die Sitzge
legenheit ſank. Aus aller Herren Länder und aus allen Zeiten waren
Muſikinſtrumente von der einfachſten bis zur vollendeſten Art zu
ſehen und zum Teil zu hören, denn junge Künſtler ließen ſich zeit
weilig auf einzelnen Jnſtrumenten hören. Offenbar haben Muſeen
ihre Sachen zur Schau hergegeben. Es gab in beſonderen Konzert-
hallen Freikonzerte für manche Jnſtrumente, im Garten Konzerte
mehrerer Kapellen, zeitweis Geläut von ca. 1 Dutzend im Garten
aufgehängten Glocken aller Größen. Faſt zuviel des Guten.

Durchlebe ich im Geiſte noch einmal jene 11 Reiſetage, ſo heben
ſich gewiſſe Höhepunkte heraus. So der Anblick des Kölner Dom
ſchatzes, die etwa 9ſtündige Dampferfahrt von Koblenz bis Mainz
bei herrlichem Wetter, die Weinproben in den Trierer Kellern. Den
Teilnehmern wird die Erinnerung an ſolche Genüſſe nicht ſchwin
den, der Volkshochſchule aber haben wir es zu danken, daß ſie uns

in dieſer Art möglich waren. Ein Teilnehmer.

Verfaſſungsfeier
Jm vollbeſetzten Saal des Monopol hielt unſere Partei ihre Ver

faſſungsfeier ab, zu der ſich auch viele Gäſte eingefunden hatten.
Mit dem Geſang „Brüder zur Sonne“ wurde die Feier eröffnet.
Dann ſprach Gen. Schmelzer- Neuhaldensleben mit Wucht einen
Prolog „Proletarier“, worauf Gen. Nölting das Wort zu ſeiner
Feſtrede nahm. Der Redner ging darauf ein, daß unſerer jungen
Republik no chMangel anhaften, aber man müſſe auch die Vorzüge
und Vorteile ſehen. Einen großen Rahmen in ſeinen Ausführungen
nahm dann die Anſchlußfrage ein. Was 1871 durch Kurzſichtigkeit
aicht gelang, däs verhindere jetzt die Entente. Oeſterreich gehöre
goch nicht zu uns. Bei den hiſtoriſchen Umwandlungen habe ſich der
Untertan immer als ein unmögliches Element gezeigt. Der Bürger
ſei aber von jeher ein Uebel geweſen, der ſich gegen den Obrigkeits
ſtaat auflehnte und für die Demokratie eintrat. Dann ſtellte der
Redner Vergleiche zwiſchen der neuen und der alten kaiſerlichen Ver
faſſung an. Für die ſehr intereſſanten Ausführungen wurde dem
Redner reicher Beifall zuteil. Die Gen. Pettzol d-Magdeburg
zrachte dann das Gedicht „Zukunft“ zum Vortrag. Mit rhythmiſchen
Uebungen warteten hierauf die Turnerinnen der Freien Sportver
einigung von 1895 auf, während am Barren die Turtker ihr Können
zeigten. Mit dem Schlußgeſang „Aus Kümmernis und Dunkelheit“
endete dann die eindrucksvolle Feier.

Marktſpiel zu Wernigerode. Ain Sonnabend, den 13. d. Mts.,
geht auf der Shakeſpearebühne am Rathaus zu Wernigerode das
ältſpaniſche Luſtſpiel „Donnag Dianga“ von Moreto unter Spielleitung
des Jntendanten Rudolf Hartig in Szene. Nachdem der erſte Ver
ſuch, mittelalterliches Marktſpiel an hiſtoriſcher Stätte zu neuem
Leben zu erwecken, der am vergangenen Sonnabend mit Shakeſpea-
res „Was ihr wollt“ unternommen wurde, von ſtarkem Erfolg be
gleitet war, darf man weiteren Aufführungen mit Intereſſe ent
gegenſehen. Der Beginn des Spieles iſt wieder abends 81 Uhr.
Die Eintrittspreiſe zu dem abgeſperrten Markt ſind äußerſt niedrig
gehalten, ſodaß allen Wochenendausflüglern der Beſuch möglich ſein
wird.

Dotkor Klanus. Es hat den Anſchein, als ob die Gaſtſpiele
des „Deutſchen Landſchaftstheaters“ unter Rudolf Hartig's Leitung
ſich die Gunſt des Wernigeröder Theaterpublikums erringen. Auch
die Aufführung von Dr. Klaus, am Mittwoch, konnte gefallen.
Nicht nur das Spiel allein, ſondern auch die geradezu eigenartige
Bühnendekoration trug mit zum Erfolg bei. Die Jnnendekoration
war vom Wäſchehaus Gebr. Niehoff, Breiteſtraße geſtellt worden.
Der Dr. Ferdinand Klaus des Herrn Rudolf Hartig war Höchſt
leiſtung. Aber auch die anderen Perſonen, der Grieſinger von Heinz
Klinck, die Julie von Hanna Zſchegge, uſw. wurden ſo gegeben, daß
man ſich mit den langen Pauſen zwiſchen den einzelnen Akten ab
fand. Dem Publikum wäre mehr Ruhe zu empfehlen. Rolf Wei
denbrück und Eliſabeth Marx haben nach dem 4. Akt nicht mehr die
Sicherheit gezeigt, wie in den voraufgegangenen Akten als Referen
dar und Haushälterin, Guſtav Stellter als Lubowski war ebenfalls
„koſtbar“.

Aufkorundfahrt am Sonnabend. Abfahrt Nikolaiplatz mor
gens 7.30 Uhr nach dem Selketal. Wernigerode--Ballenſtedt--Burg
Falkenſtein Alexisbad Mägdeſprung--Gernrode--Wernigerode.
Preis 10 Mark. Am Sonnabend- nachmittag ein Ausflug nach
dem Hartenberg. Auf ſtillen Waldwegen wird das einſame, von
Wieſen umgebene Forſthaus erreicht, Auf dem Rückwege wird eine
Wildſchweinfütterung beobachtet. Treffpunkt 14,30 Uhr vor der
St. TheobaldiKapelle. Wanderung durch den Eiſergrund. Kaffee
raſt vor dem Forſthaus Hartenberg. Beſichtigung des alten Mar
morbruches. Rückweg durch das kleine Pfaffental, an der Wild
fütterung vorbei. 3 Stunden Wanderung auf wenig anſteigenden
Wegen.

Schloß Lichtſpiele. Raſtlos ſchreiten die Schloß-Lichtſpiele
weiter, dem Publikum gute Filme darzubieten. Das Programm
vom Freitag bis Montag bringt wieder zwei ganz erſtklaſſige Groß
filme. Das eine Filmwerk „Taumel“ iſt ein Film unſerer Zeit.
Der Film wird allgemeinen Beifall finden. Der andere Film
„Paris bei Tag und Nacht“ iſt ein Film in 6 Akten, aber ſo reizend,
ſo beweglich klug, mit ſoviel echtem Humor, daß man wirklich herz
lich lachen kann. Sodann werden „Toſende Fluten“ und die un
übertreffliche Deulig-Welt-Wochenſchau im Beiprogramm gezeigt.

Aus Halberſtadt.
Fiſche im Sommerbad.

Nun ſind ſie endlich da, die ſo lange auf ſich warten ließen, die
die Einweihung verſäumten und das Waſſer bisher nicht inſektenfrei
hielten. Kleine muntere, goldige Kerle hat man aus den Kübeln
genommen und ins große Becken geſetzt. Jn dieſem Jahre werden
ſie ja nicht mehr viel wachſen. Aber im nächſten Jahre werden
ſie ſich ſicher zu großen Kerlen heranfuttern, denn Appetit haben
die flinken Burſchen immer und das ſpitze Maul iſt am immer
währenden Schnappen und Suchen. Und es wird Futter und Ar
beit für ſie geben, denn wo Waſſer iſt, da kommen auch bald Lebe
weſen, Waſſerinſekten. Sie werden durch Vögel und durch die Luft
übertragen oder kommen ſelbſt angeſauſt, wenn hier und da ein
Tümpel, indem ſie lebten, austrocknete und ihr Lebenselement ihnen
dadurch genommen wurde. Und haben ſie erſt wieder Waſſer unter
den Füßen, dann iſt ihre Hauptſorge, daß ja nur nicht ihr Geſchlecht
ausſtirbt. Alſo ergeht an die neuen Bewohner des Baſſins der
Ruf: Aufräumen unter den unwillkommenen Gäſten

Wenn das Waffer ruhig ſteht, dann werden wohl hier und da
die goldigen Rücken aufblitzen, um ſich in den wärmeren oberen
Schichten zu ſonnen, aber bei Betrieb empfehlen ſie ſich ſicher. Da
iſt die tiefſte Tiefe, in der ſie nicht durch ſtrampelnde Beine und
zappelnde Hände geſtört werden, ihre Zuflucht. Sie ſind flink, die
ſchmücken Dinger, die in Zukunſt das Baſſin mit uns Schwimmern
teilen werden. Es braucht alſo niemand zu befürchten, beim
Tauchen oder beim Verſchlucken einen Goldfiſch mit zu verſchlingen.

Verfſaſſungsfeier
Das deutſche Reich iſt eine Republik. Durch die Weimarer Ver

faſſung wurde am 11. Auguſt 1919 dieſe Konſequenz des 9. Novem
ber 1918 dokumentiert. Drei viertel Jahre mußten ins Land gehen,
ehe es möglich war, nach vielen Wirren dem deutſchen Volk wieder
eine feſte geſetzliche Grundlage zu geben. Kämpfe, hart am Rande
des Abgrundes, bis zähe Energie und der Wille zum Wiederaufſtieg
ruhigere Bahnen ſchuf und am 11. Auguſt 1919 die Rechtsgrundlage
des deutſchen Volkes angenommen und beſchloſſen wurde: „Das
deutſche Reich iſt eine Republik!“ Das ſteht in der Verfaſſung.

Und wieviel iſt ſchon gerüttelt und geſtürmt, um dieſe in der
Verfaſſung verankerte Republik zu ſtürzen. Aber ſie ſetzte ſich
immer mehr durch. Jmmer Mehrere fanden ſich mit der ſchwarz
rotgoldenen Fahne der Republik ab. Dieſer 11. Auguſt bedeutete
Abkehr von dem alten Syſtem der Gewaltherrſchaft. Das Volk
ſelbſt hatte ſich ſeine Verfaſſung geſchaffen und ſein Geſchick in die
Hand genommen. Deshalb feiern wir dieſen Tag, der uns die Re
publik, Freiheit und Selbſtentſcheidung gab. Deshalb wehen am
Verfaſſungstage die ſchwarzotgoldenen Fahnen nicht nur an den
ſtaatlichen und kommunalen Gebäuden. Der alte Staat war nicht
der Staat der Arbeiter, aber der neue Staat kommt ihren Men
ſchenrechten weiter entgegen. Deshalb treten ſie für ihn ein

Geſtern abend um 20 Uhr fand die
offizielle Verfaſſungsfeier im großen Skadtparkſaal

ſtatt. So gut war noch keine Verfaſſungsfeier beſucht. Außer den
Beamten war die Reichswehr und die ſtädtiſche Polizei ſtark ver
treten. Den größten Platz aber nahmen die übrigen Bevölkerungs
ſchichten ein. Der Saal war überall mit ſchwarzrotgoldenen Fahnen
behängt. Auf der Bühne ſtand die Rednertribüne, in friſchem Grün
und mit den republikaniſchen Farben geſchmückt. Auch der oberſte
Bühnenbogen trug ſchwarzrotgoldenes Tuch und in der Mitte das
Reichswappen. Die Ausſchmückung machte einen ernſten und wür-
digen Eindruck.

Mit dem „Aufzug der Meiſterſinger“, geſpielt von der Reichs
wehrkapelle, wurde die Feier eröffnet. Dann folgte das getragene
und ſchwermütige „Largo“ von Händel. Darauf betrat

Oberſchulratk Grimme- Magdeburg

das Rednerpult zur Feſtrede. Noch nie iſt an einem Verfaſſungs
tage in Halberſtadt eine Feſtrede gehalten worden, die ſo frei und
freudig in einem Bekenntnis zur Weimarer Verfaſſung, zum neuen
Staat, zur Republik, ausklang. Der Redner knüpfte zunächſt an
eine alte Ueberlieferung von dem Frieſenherzog Radbot, der ſich
taufen laſſen wollte und dann, als er hörte, daß er das Alte ablegen
müſſe, doch wieder zurücktrat. Dieſer Radbot ſitze auch heute noch
unter uns. Wir leben heute in einer Zeit, wo das Alte abklingt und
Neues erſteht. Wir leben in einer Zeitwende. Aber nicht erſt ſeit
dem 14. Auguſt 1919, als Ebert ſeinen Namen unter die größte
nationale Tat ſeit der Schaffung des Reiches durch Bismarck ſetzte.
Das Neue, was ſich hier zeigte, war lange vorher ſchon im Mutter
ſchoße gewachſen. Schon vor dem Kriege war das Suchen nach
neuen Formen und neuen Wegen zu bemerken. Man braucht nur
an Namen wie Marx, Nietzſche uſw. zu erinnern. Auf allen Ge
bieten war dieſes Drängen nach einer neuen Zeit zu verſpüren.
In der Wirtſchaft, der Kultur und der Politik. Jahrzehntelang war
der Menſch zu kurz gekommen. Vor dem Kriege war die Wirt
ſchaft mit ungeheurem Gewinnſtreben über das Leben ganzer Völker
mit breitausladendem zermalmendem Schritt dahingegangen. Man
erkannte, daß die Wirtſchaft nicht Selbſtzweck iſt, ſondern um der
Menſchen willen da iſt. Es entſtanden deshalb lange vor dem

Es geht ja auch nicht, daß man für 30 8 Eintrittsgeld ſich baden,
ſonnen und obendrein ſich noch an Goldfiſchen ſatt eſſen kann

Anfall auf Wilhelmshall. Bei Abbrucharbeiten auf Wilhelms
hall glitt ein Arbeiter aus Eilenſtedt, als er einen Balken fork
bringen wollte, ſo unglücklich aus, daß ex ſich eine Rückgratverletzung
zuzog und ins hieſige Krankenhaus gebracht werden mußte.

Todesſkurz einer Greiſin. Eine Frau von 78 Jahren, die an
Schwindelanfällen litt, ſtürzte hinterrücks die Treppe hinunter und
fiel ſo unglücklich, daß infolge Schädelbruchs der Tod auf der Stelle
eintrat. Dem zurückbleibenden Gatten, der auch ſonſt vom Schickſal
nicht ſanft angefaßt wurde, wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Kreis Halberſtadt.
Waſſerleben, 10. Auguſt. LLandbundpleite.) Wir leſen

in der „IJlſe-Zeitung“ folgenden Bericht: Die Verſammlung des
Landbundes am Sonnabend abend war verhältnismäßig ſch wach
beſucht. Die Partei der Unzufriedenen war ganz fortgeblieben. Jn
Erledigung der Tagesordnung wurden zu Delegierten gewählt: die
Herren Ernſt Weſche, Chriſtian Feuerſtack und Wilhelm Henneberg.
Zu deren Stellvertrekern: die Herren Hermann Jakobi, Wilhelm
Ramme und Ernſt Schulze. Nach den neuen Satzungen kommt nicht
mehr auf 20 Mitglieder, ſondern auf je 30 Mitglieder ein Delegier-
ter. Erſt ſehr ſpät traf aus Wernigerode, wo er an demſelben die
Neugründung des Landbundes vorgenommen hatte, der Geſchäfts
führer des Kreislandbundes, Herr Seyfert, ein. Er ſetzte ſich in
längeren Ausführungen mit der Gruppe der Unzu frie-
denen auseinander und ging auf alle Einzelheiten des Zwiſtes
ein. Dann wurden die neuen Satzungen verleſen und erläutert.
Zu der Satzungskritik der Gegenpartei machte der Geſchäftsführer
die intereſſante Feſtſtellung, daß deren Führer, Herr Oehlmann, den
angegriffenen Entwurf ſelbſt mit beraten und ſeinerzeit gutgeheißen
habe. Jm übrigen ergab die Verſammlung kein klares Bild über
die wirkliche Stimmung der Mitglieder, da zu wenig er-
ſchienen waren. Man weiß nicht, ob es bloß Verſammlungs
müdigkeit war, was die fehlenden abgehalten hat zu erſcheinen oder
ob deren Unzufriedenheit tatſächlich ſo groß iſt, daß es zu einer
Spalkung des Vereins kommt. Jedenfalls gab der Geſchäftsführer
des KLVB. die Verſicherung ab, daß er auf den Dörfern kräftig wer
ben werde, um die Schlagkraft der Organiſation wieder herzuſtellen.
Der Landbund befindet ſich in der Auflöſung. Dieſer Bericht be
weiſt es mit aller Deutlichkeit, die kleinen und mittleren Landwirte
haben es ſatt, noch länger Vorſpanndienſte für die großen zu
leiſten. Sie haben ihre eigne Organiſation im Vauernbund. Alle
Anſtrengung, dieſe Entwicklung aufzuhalten, werden vergeblich ſein.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Achtung! Ortsvereinsvorſtände, Unterkaſſierer.

Die Auguſt- Nummer der „Partei“ iſt an alle Ortsvereine abge
ſchickt worden. Wir bitten, die „Partei“ möglichſt ſofort an alle
Mitglieder zu verteilen und dabei die Gelegenheit zur Beitrags-
kaſſierung ſämtlicher Mitglieder zu benutzen. Jmmer wieder muß
auf ſorgfältige Kaſſierung aufmerkſam gemacht werden. Es darf

e

daß

in Halberſtadt.
Kriege ſchon die Gewerkſchaften, Mahner einer kommenden neuen
Zeit. Konſumgenoſſenſchaften entſtanden. Ueberall ſuchte man die
kapitaliſtiſche Wirtſchaft zu überwinden. Auch in der religiöſen
Frage machte man ſich von den alten Dogmen frei. Die Frauen fin-
gen vor dem Kriege ſchon an, ſich freier zu machen. Die Jugend
war es vor allem, die das Alte nicht mehr mitmachen wollte,
die ſich von der Scheinkultur abwandte. Sie ſpürte damals ſchon,
was in dem Liede zum Ausdruck kommt. „Wann wir ſchreiten“.
Mit uns zieht die neue Zeit. Und auch als man draußen im
Schützengraben lag, wußte man, daß es nach dem Kriege anders
werden mußte in Deutſchlands. Man wollte mit teil haben an der
Verantwortung. Dieſer Zug zur Mitverantwortung iſt in der
Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt Grundzug geworden. Altes ſtirbt.
Neues erſteht. Radbot muß ſich wiederum entſcheiden. Für uns
Deutſche iſt es nicht leicht.

Bei dem Menſchen der alten Monarchie war es nicht nötig, ſelbſß

zu entſcheiden. Da machten das andere für ihn, zum Teil durch Erb
ſchaft dazu beſtimmt. Nun wird mit einem Male verlangt, daß
man ſelbſt zupacken, ſelbſt mitgeſtalten ſoll, ohne erſt den Be
fehl abzuwarten. Wir in der Provinz haben ein gutes Beiſpiel für
dieſen Mut zur Entſcheidung: Otto Hörſing. Wer ſich nicht für uns,
für die neue Zeit entſcheiden will, mag gehen. Wir deutſchen Re
publikaner wollen ihn ſeiner anderen Geſinnung wegen nicht ſchmä
hen. Aber man ſoll ehrlich ſein und ſeine wahre Geſinnung nicht
unter einer Maske verbergen. Offen ſoll er ſein, denn auch die
Verfaſſung garantiert dieſe Meinungsfreiheit. Deshalb iſt es ja
auch möglich, daß zwei der Erziehung und dem Stande und der
politiſchen Ueberzeugung nach zwei ſo verſchiedene Männer wie
Ebert und Hindenburg Platz haben in der Republik. Wir
ſollen jede Ueberzeugung tolerieren, wenn ſie ehrlich auftritt. Man
ſoll Andersgeſinnte nicht ſchmähen, wie es oft in der Republik ge
ſchehen iſt. Die Geſchichte aber wird dieſen Männern gerecht wer
den, ſo wie ſie auch einem von Stein gerecht geworden iſt, den
das Junkertum zu ſeiner Zeit verfolgte, weil er „einen Judenſtaat
machen wollte“. Die Zeiten haben ſich geändert, aber die Phraſe iſt

geblieben. Deshalb ſoll man auch in den Schulen die Politik aus
dem Spiele laſſen. Man ſoll die Menſchen nicht nach dem bewerten,
was ſie mitkriegen an Erbmaſſe, an klingender Münze uſw., ſondern
nach ihren Können. Ganz gleich, ob Keſſelſchmied oder Profeſſor,
wenn Du das Amt führen kannſt, dann führe es. Wir wollen
auch die Vergangenheit nicht verachten. Aber ein Volk lebt nicht
von der Vergangenheit, ſondern von der Zukunft. Redner ſchloß
dann ſeine Rede mit einem dreifachen Hoch auf das in der Republik
geeinte deutſche Volk. Darauf ſang man ſtehend den erſten Vers
des Deutſchlandliedes.

Den weiteren Inhalt der Feier bildeten noch Muſikvorträge der
Reichswehrkapelle. So nahm dieſe offizielle Verfaſſungsfeier in Hal
berſtadt einen würdigen Verlauf.

Das Veichsbanner „Scharz-RotGold“
feierte den Tag durch einen impoſanten Umzug durch die Stadt
Beim Stadttheater hatte man ſich verſammelt und zog dann am
Stadtpark vorbei, wo ſich die an der offiziellen Feier teilnehmenden
Kameraden dem Zuge anſchloſſen. Mit den feſten Takten der
Reichsbanerkapelle ging es dann durch einige Straßen der Oberſtadt
hinunter zur Unterſtadt, wo ſich nach einem kräftigen Frei Heil auf
die Republik welches der Kam. Rudolf Köchig ausbrachte, der Zug
in der Bakenſtraße auflöſte.

nicht regelmäßig kaſſiert werden. Denkt an das Wahljahr 1928, wo
jedes Mitglied und jeder Beitrag eine Verbeſſerung der Poſition der

Sozialdemokratie bedeutet. Der Bezirksvorſtand.

Sorge, 11. Auguſt. (Dem naſſen Todentriſſen.) Hier
rettete der zur Kur weilende Profeſſor Friedrich Auguſt Zimmer
mann aus Leipzig unter eigenſter Lebensgefahr ein junges Mäd
chen, das ebenfalls zur Sommerfriſche hier weilte, vom Tode des
Ertrinkens. Prof. Zimmermann eilte auf die Hilferufe der am Ufer
ſtehenden Leute herzu und ſprang ohne langes Beſinnen in den
Badeteich. Es gelang ihm, die ſchon Bewußtloſe ans Land zu brin
gen. Der Retter iſt bereits Inhaber der ſächſiſchen Rettungsmedaille,
die er für Rettung eines Knaben vom Tode des Ertrinkens erhielt.

Magdeburg, 11. Auguſt. (VBaufällige Straßenbahn
wagen.) Gegenüber dem Magdeburger Stadttheater, an der Ecke
der OttovonGuerickeſtraße, ſtürzte am Mittwoch nachmittag gegen
151 Uhr die ſchwere Stromzuführungsſtange der nach Buckau fah
renden Linie 7 mit ſtarkem Lärm auf die Straße. Die Stange fiel
einem mit dem Rade daherfahrenden Burſchen unmittelbar auf das
Fahrrad. Es iſt nun einem ungewöhnlichen Glücksfall zu danken,

der Radfahrer mit dem bloßen Schrecken davonkam. Dieſer
Vorfall wird der Straßenbahnverwaltung Veranlaſſung geben, ihr
Wagenmaterial älteren Semeſters aufs genaueſte zu überprüfen. Es
iſt nicht anzunehmen, daß ohne irgendeine äußere Einwirkung ſolch
eine Stange abfällt, die mit ihrem ſchweren Gewicht lebensgefähr
liche Verlehungen herbeiführen könnte. Die Oeffentlichkeit muß Wert
darauf legen, über dieſen ſeltſamen Vorfall aufgeklärt zu werden.

Seeſen, 11. Auguſt. (Ein Autbunfal)) ereignete ſich auf
der Straße Münchehof-Gittelde. Das Perſonenauto eines Kraft
verkehrsunternehmens in Salzgitter, das mit fünf Perſonen beſetzt
war, geriet bei der erſten Eiſenbahnunterführung hinter Münchehof
ins Schleudern und überſchlug ſich. Der Unfall lief jedoch noch
glimpflich ab, nur einer der Jnſaſſen erlitt Schnittwunden, während
die übrigen mit dem Schrecken davonkamen.

Halle, 11. Auguſt. Kinderlähmung.) Hier werden augen
blicklich Erkrankungen an ſpinaler Kinderlähmung, der ſogenannten
Poliomyelitis, beobachtet. Wie das Stadtgeſundheitsamt Halle mit
teilt, wurden bisher 29 Erkrankungen verzeichnet. Die zuſtändigen
Amtsſtellen haben dieſer Mitteilung zufolge alle Maßnahmen ge
troffen, die geeignet ſind, dieſer gefährlichen und tückiſchen Krank
heit zu begegnen. Unter anderem hat man dafür Sorge getragen,
daß die Erkrankten ſofort den Krankenhäuſern zur Sonderbehand-
lung zugeführt werden. Außerdem werden die reichsgeſetzlich vor
geſchriebenen Desinfektionen in weiteſten Umfange durchgeführt.

Halle, 11. Auguſt. (Ein Verbrecherquarketh, mit dem
modernſten Einbrecherwerkzeug ausgerüſtet, beſuchte in den Mor
genſtunden einen Fleiſchermeiſter am „Kleinen Sandberg“. Die
Ladentür war ſchnell erbrochen und ebenſo ſchnell waren zwei große
Säcke mit Schinken, Rauchfleiſch und anderen Fleiſchwaren gefüllt.
Während die einen „packten“, wurde von den anderen die Laden
kaſſe erbrochen. Aber nun kam die unltebſame Störung! Die Poli
zeil Die Säcke blieben ſtehen, die vier Einbrecher ergriffen die
Flucht. Ein Verbrecher konnte feſtgenommen werden. Den drei
anderen iſt man auf der Spur. Alle vier bilden ein berüchtigtes
Konſortium, denen der Urlaub hinter ſchwediſchen Gardinen nichts

auch nicht vorkommen, daß uns Mitglieder verlorengehen, weil ſie Neues iſt



Eilenburg, 11. Auguſt. (Tragiſcher Unf al l) Beeren
ſucher fanden im Walde bei Doberſchütz den preußiſchn Staatsförſter
Würſchmidt tot auf. Er hatte eine Schußwunde in der Bruſt. Sein
Fahrrad lag neben ihm, ebenſo ſein Dienſtgewehr, deſſen Schrotlauf
friſch abgeſchoſſen war. Offenbar iſt der Förſter beim Fahren über
eine Baumwurgel mit dem Rade geſtürzt, wobei ſich der Schuß aus

ſeinem Gewehr löſte und ihn tötete.
Althaldensleben, 11. Auguſt. (Unglü ck durch ſcheuende

Pferde.) Eine Schar polniſcher Arbeiterinnen aus KleinSan
tersleben hatte bei der Teilnahme an einer Prozeſſion einen Un
glücksfall. Die jungen Pferde ihres Ackerwagens ſcheuten, gingen
durch, raſten einen abſchüſſigen Weg herunter, und der Wagen wurde
umgeworfen. Eine Anzahl der Mitfahrerinnen erlitten zum Teil
ernſthafte Verletzungen. Nach Anlegungen von Notverbänden durch
den ſchnell eintreffenden Sanikätsrat Dr. Lehrmann wurden dieſe
dem Krankenhauſe in Neuhaldensleben zugeführt. Von den einge
lieferten acht Perſonen konnten vier bereits wieder entlaſſen wer
den, da die Verletzungen nur leichter Natur waren.

gochſtedt, 141. Auguſt. (Ein tödlicher Motorradunfall)
ereignete ſich auf der Straße nach Kochſtedt in der Nähe der Brach
meierei. Dort ſtürzte der Schauſpieler Walter Zerres aus Deſſau
bei angeblich langſamer Fahrt ſo unglücklich von ſeinem Kraftrade,
daß er einen doppelten Schädelbruch erlitt und bald darauf verſtarb.
Wie ſich der Unfall zugetragen hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt

werden.
Lautenbach, 11. Auguſt. Was und wie gemauſt wir d)

Ein ſonderbarer Diebſtahl wurde bei einem hieſigen Landwirt aus
geführt. Während alle Hausbewöhner auf dem Felde tätig waren,
wurden ihm zehn Gänſe gerupft. Sonderbarerweiſe hat man die
Täter, die bei ſolchem Tun, das doch längere Zeit in Anſpruch
nimmt, in einem kleinen Dorfe hätten erkannt werden müſſen, nicht
erwiſcht. Uebrigens kamen derartige Vorfälle ſchon mehrmals

hier vor.
Güſten, 11. Auguſt. (Eine komiſche Geſchichte) Jn der

Nähe von Osmarken verſuchten die Jnſaſſen eines Kraftwagens, ein
junges Mädchen zum Mitfahren zu zwingen und in den Wagen zu
ziehen. Sie fanden jedoch bei dem Mädchen ſtarken Widerſtand
und mußten, als es um Hilfe rief, die Flucht ergreifen. Die Num
mer des Wagens konnte leider nicht feſtgeſtellt werden.

Helmſtedt, 11. Auguſt. Beim Angelnertrunken.) Auf
tragiſche Weiſe iſt der 40 Jahre alte Poſtaſſiſtent Jürgens ums Le
ben gekommen. Er angelte am Sonnabend nachmittag im Stroh
mühlenteiche nach Krebſen. Als ſich die Angelleine im Schilf ver
fangen hatte, verſuchte er dieſes Mißgeſchick zu befſeitigen und ſprang
deshalb ins Waſſer. Dabei verwickelte er ſich in den Waſſerpflanzen,
ſodaß er nicht befreit werden konnte, ſondern ertrank.

Flechtingen, 11. Auguſt. (Mit der Senſe verletzt.) Ein
Landwirt traf ſeinen Sohn, der ihm bei der Ernte half, mit der
Senſe in den Unterſchenkel. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß der
Verletzte in das Magdebürger Krankenhaus gebracht werden mußte.

Merſeburg, 11. Auguſt. Vom eigenen Bräutigam
überfahren) Hier kam ein Laſtauto mit einem Anhänger der
Firma Naumann vom Leunator gefahren. Geſteuert wurde es von
dem Sohn des Beſitzers, Hans N., der plötzlich vor ſich auf dem
Fahrrad ſeine Braut, die 19jährige Frieda Stange aus Merſeburg
ſah. Durch das fortwährende Hupen ihres Bräutigams unſicher
gemacht, drehte ſich das junge Mädchen um, verlor dabei die Gewalt
über das Rad und ſtürzte zu Boden. Jm nächſten Augenblick ſchon
fuhr der ſchwere Laſtwagen dem bedaueriswerten Mädchen über
den Leib. Ein Arzt ordnete die Ueberführung der Verunglückten
in das Merſeburger Krankenhaus an, in dem ſie ihren ſchweren in
neren Verletzungen erlegen iſt. Eine große Menſchenmenge, die
gerade an der Halteſtelle der elektriſchen Fernbahn wartete und
Zeuge des Unglücks geweſen iſt, maß die Schuld ohne weiteres dem
Führer des Autos bei. Nur dem Eingreifen eines Polizeibeamten
iſt es zu verdanken, daß die drohende Haltung des Publikums nicht
in Tätlichkeiten ausartete.

Merſeburg, 11. Auguſt. (Mißglückter Einbruch in das
Schlo ß.) Jn einer der letzten Nächte iſt in das Geſchäftszimmer
der Regierungshauptkaſſe im Schloß ein frecher Einbruch verübt
worden. Die Täter ſind anſcheinend durch den Schloßgarten gekom
men und haben an der Nordfront ein Parterrefenſter eingedrückt.
Trotz angeſtrengteſter Arbeit iſt es ihnen zum Glück nicht gelungen,
den Treſor zu öffnen. Sie mußten ergebnislos den Ort ihrer heim
lichen Tätigkeit verlaſſen. Obgleich am anderen Morgen zwei Poli
zeihunde auf die vorhandenen Spuren gefetzt wurden und die Täker
auch ihre Viſitenkarte in Geſtalt von Fingerabdrücken hinterließen,
iſt es bisher nicht gelungen, ſie feſtzuſtellen.

Braunſchweig, 11. Auguſt. (Spätes Geſtändnis eines
Mörder s.) Vor dem Unterſuchungsrichter in Stadtoldendorf ge
ſtand der aus Deenſen gebürtigte 30 Jahre alte Karl Klingenhagen
ein, den Schuß auf den Verwalter Heinrich Schmidt im November
1919 abgegeben zu haben. Der Anbauer Rudolf Teßmer aus Braak
iſt am gleichen Tage aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.
Klingenhagen will nicht gewußt haben, ob er den Schuß auf ein
Stück Wild oder auf einen Menſchen abgefeuert hat.

Deſſau, 11. Auguſt. (Todesſturz eines Kindes.) Am
abend vor einigen Tagen ſtürzte in der Kochſtedter Straße ein drei
jähriges Kind aus dem Fenſter der im zweiten Stockwerk gelegenen
Wohnung in den Hof, während die Eltern im Nebenzimmer beim
Eſſen ſaßen. Das Kind war zu Bett gebracht worden, aber nicht
eingeſchlafen oder wieder aufgewacht und auf einen Stuhl am Fen
ſter geſtiegen. Die Verletzung, die es beim Sturz erlitt, war tödlich.

Hannover, 11. Auguſt. (Un ter zeichnung der Weſthar z
ſperren-Anleihe.) Die amerikaniſche Anleihe, die von der
Provinz Hannover zum Zwecke der Erbauung der Weſtharzſperre
in Höhe von einer Million Mark aufgenommen wurde, iſt unter
zeichnet worden. Die Anleihe wird durch das Bankhaus Lee Higgin
ſon u. Co., Newyork-Boſton, in der nächſten Woche aufgelegt wer
den. Die Verhandlungen ſind durch das Londoner Haus Higginſon
u. Co. geführt worden. Die vom ſechſten Jahre ab zu amortiſierende
Anleihe iſt mit ſechs Prozent verzinslich. Jhre Laufzeit beträgt
dreißig Jahre, Rückzahlungsmöglichkeiten nach fünf Jahren zu 102
Prozent bzw. vom zehnten Jahre ab zu Pari. Die Anzahlungsquote
beträgt 91.37 Prozent.

Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde. Heute Freitag abend Uebungsſtunde

im Sommerbad. Alles muß erſcheinen. Wir haben viel vor.
Touriſten Verein die Rakurfreunde. Bezirk Halberſtadt. Die

Mikglieder werden gebeten, am kommenden Sonntag ſich recht zahl

reich an der Einweihung des Aſchersleber Naturfreundehauſes zu
beteiligen. Anmeldungen betr. Quartier und Mittageſſen (50
ſind zu richten an Gen. Fritz Hammer-Aſchersleben, Hoheſtr. 22.
Der größere Teil der Halberſtädter Genoſſen fährt Sonntag früh
7.26 Uhr ab Halberſtadt. Mitglieder, die an der Feierſtunde teil
nehmen wollen, fahren Sonnabend 19.20 ab Halberſtadt. Zu der
Feier treffen ſich Mitglieder aus den Gauen Thüringens, Branden
burgs und Niederſachſens

Sportkklub 1910. Kommenden Sonntag feiert der Sportklub
1910 ſein 17jähriges Beſtehen. Es finden aus dieſem Anlaß auf
dem Sportplatz an der Harzſtraße ab 3.00 Uhr Pokalwettſpiele ſtatt.
Die Gegner ſind durch Loos gepaart. Die Spiele finden wie folgt
ſtatt: 3-—3.40 Uhr V. f. L. 1. 1910 1. 3.45-—4.25 Uhr Thale 1.
gegen Germ. 00 1. 4.30—-5. 10 Uhr Germ. 2. Jug. 1910 1. Jgd.
5.20——5.60 Uhr Sieger aus Spiel 1. und 2. vormittags 11 Uhr
Thale Reſ. 1910 Reſ. Sehr intereſſante Kämpfe ſind alſo zu er
warten. Die Preiſe ſind im Zigarrengeſchäft von Krüger u. Ober
beck, Fiſchmarkt, ausgeſtellt. Die Blumendekoration ſtiftete die
Gärtnerei Richard, Am Berge. Betr. Vergnügen ſiehe Jnſerat.

4. Raumburger Bergprüfung. Der Gau IIb Provinz Sachſen
und Anhalt des Allgemeinen Deutſchen AutomobilClubs veranſtaltet
am 11. September d. Jahres wieder auf der bekannten, kurvenreichen
Bergſtraße von Altenburg bei Naumburg a. S. nach Niedermöllern
ſeine Bergprüfüngsfahrt verbunden mit Austragung der Berg
meiſterſchaften des Gaues. Infolge großzügiger Durchführung in
den vergangenen Jahren iſt auch diesmal mit der Teilnahme be
kannteſter deutſcher Motorrad und Wagenfahrer zu rechnen, umſo
mehr, als neben 2 wertvollen Wanderpreiſen für Wagen und Mo
torrad auch noch für die einzelnenKlaſſenſieger entſprechend wertvolle
Preiſe zur Verteilung gelangen werden. Der Wanderpreis für
Wagen wird von H. Heuſſer-Kleinſchmalkalden auf Steyr, derjenige
für Motorrad von B. WernerSuhl, auf AſtraBlackburne verteidigt
beide Fahrer werden ihr ganzes Können aufbieten müſſen, um dem
Anſturm ihrer Gegner Widerſtand entgegenſetzen und ihre Wander-
preiſe endgültig gewinnen zu können. Die Ausſchreibung erſcheint
in den nächſten Tagen und iſt vom Gauſportleiter, Herrn Willi
Friſcheiſen, Bernburg, Gröbzigerſtraße 15, abzufordern.

Reichshanner öchwarzRotGold

Leipzig.
Leipzig, 11. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Vorarbeiten zu der

Verfaſſungsfeier des Reichsbanners am Sonnabend
und Sonntag ſind beendet. Die nötigen 20 000 Freiquartiere ſind
aufgebracht. Für die am Sonntag eintreffenden Reichsbannerkame
raden ſind Maſſenquartiere bereitgeſtellt, da mit einer Teilnahme
von 50 60 000 Mann zu rechnen iſt, wozu noch die Zahl der nicht
angemeldeten Reichsbannermitglieder und ihrer Familienange
hörigen kommen dürfte ſowie der mit dem Reichsbanner zuſammen
feiernden Organiſationen der Beamten-, Angeſtellten und ſonſtigen
Verbände, die Körperſchaften zu der Leipziger Veranſtaltung abge
ordnet haben. Für Sonntag darf man mit 80 000 Teilnehmern
rechnen, und es wird ſich notwendig machen, außer der offiziellen

Rundgebung auf dem Auguſtusplatz auch noch Parallelverſammlun
gen auf anderen Plätzen ſtattfinden zu laſſen.

Bundesvorſtandsſitzung in Magdeburg.
Ueber die am Dienstag Abend, den 9. Auguſt, in Magdeburg ab

gehaltene Bundesvorſtands ſitzung des Reichsban-
ners Schwarzrogold berichtet der Bundesvorſtand:

„An der Bundesvorſtandsſitzung nahmen alle Bundesvorſtands
mitglieder aus den verſchiedenen Parteien teil. Bundesvorſitzender
Hörſing gab einleitend einen Ueberblick über die jüngſten Ereig
niſſ und legte noch einmal die Gründe dar, die ihn bewogen haben
ſein Amt als Oberpräſident niederzulegen. Er ſchilderte die Lage
aus der heraus er ſich zu ſeinem ſog. Wiener Aufruf berechtigt und
verpflichtet fühlte, würdigte die gegen den Aufruf vorgebrachten
Bedenken und verſicherte, er habe ſich überzeugt, daß der Aus
tritt des Reichskanzlers Marx aus dem Reichsbanner
ein Schritt des Reichskanzlers und nicht des Parteiführers
Marx geweſen iſt. Hörſing erklärte, er werde an der überpar
teilichen Grundlage des Reichsbanners nicht rütteln
laſſen. Das Reichsbanner dürfe nicht zum Anhängſel der in ihm
vertretenen Parteien herabgedrückt werden. Er werde von ſich aus
alles tun, um auch bei dringenden Anläſſen zu jedem Erlaß wich
tiger Kundgebungen das Ein verſtändnis aller Bundes
vorſtands mitglieder einzuholen.

Als Wortführer der Kameraden aus der Zentrumspartei ſpra
chen, die Reichstagsabgeordneten Jo o s und Dr. Krohner, für
die Demokraten Landtagsabgeordneter Dr. Bohner und Major
a. D. Hauff, für die Sozialdemokraten Hölterman und
Krüger. Die eingehende in kameradſchaftlichſter Form geführte
Ausſprache ergab, daß es keine unüberbrückbaren Mei
nungsverſchiedenheiten im Reichsbanner gibt.
Alle Redner wünſchten engſte Fühlungnahme und ſtändige Verbun-
denheit in allen Organen des Bundes, um das Handeln des Reichs
banners jederzeit in Uebereinſtimmung mit ſeiner überparteilichen
Grundlage zu bringen.

Von Kreiſen, die dem Reichsbanner feindlich und fremd gegen
überſtehen, iſt behauptet worden, die organiſatoriſche Struktur des
Bundes bedinge ein Uebergewicht der Sozialdemokraten in der
Führung. An Hand einer Aufſtellung über die Zuſammenſetzüng der
Gauvorſtände wurde nachgewieſen, daß Gaue, deren Mitgliedſchaft

weit überwiegend aus Sozialdemokraten beſteht, von Gauvorſtän
den geführt werden, in denen Demokraten und Zenkrum die Mehr
heit beſitzen. Es wurde feſtgeſtellt, daß grundlegende organiſa
koriſche Veränderungen nicht notwendig ſind, um
die Ueberparteilichkeit der Führung zu ſichern. Jn Vorſchlägen über
die Herſtellung engerer Verbindung zwiſchen den Bundesvorſtands
mitgliedern begegneten ſich die Redner aller Parteien

Ueber die Notwendigkeit, das Reichsbanner als überpartei-
liche Organiſation aller deutſchen Republikaner zu erhalten, wer
den in aller Oeffentlichkeit gelegentlich der Leipziger Bundesver
faſſungsfeier Hörſing, Dr. Krohner, Dr. Wirth und Anton Erkelenz
ſprechen.

Achtung Leipzigfahrer! Die Leipzigfahrer, auch die auswär
tigen Ortsgruppen, treten am Sonnabend 430 Uhr beim Kam.
Otto Bollmann. Bakenſtraße 63, an. Die Ortsgruppen Derenburg,
Jlſenburg und Crottorf erhalten dort bzw. auf dem Bahnhof ihre
Fahrkarten. Quartiere bezieht der geſamte Gau Magdeburg in
Lindenau und Plagwitz. Hauptſtandquartier für den Gau Magde
burg iſt: Hotel Deutſches Haus“, Lindenauer Markt 31, Telephon
43 034, Der für uns zuſtändige Quartierausſchuß II. hat ſeinen
ſtändigen Sitz im Reſtaurant Schloß Lindenfels“, Lindenau, Karl
Heineſtraße 52, Telephon 43 058. Kameraden, welche per Rad
oder Auto nach Leipzig fahren, wollen ſich wegen der Huartiere
unter Vorlegung ihrer ordnungsmäßigen Mitgliedskarte an oben
angegebenen Quartierausſchuß II wenden.

Halberſtadt (Spielerkorps.) Das geſamte Spielerkörps tritt am
Sonnabend 4.30 Uhr beim Kameraden Otto Bollmann an. Anzue

weiße Hoſe.
Verſammlung der Leipzigfahrer. Nach dem geſtrigen Umzug

verſammelten ſich die Reichsbannerkameraden im Gewerkſchaftshaus

zu einer Beſprechung wegen der Leipzigfahrt. Zunächſt gedachte
Kam. Köchig mit einigen Worten des kürzlich verſtorbenen Kamera
den Schäfer Dann gab Kam. Köchig bekannt, weshalb in dieſem
Jahre das Reichsbanner keine beſondere Verfaſſungsfeier veran
ſtaltet Er hielt dann eine kurze Anſprache, in der er auf die Be
deutung des Verfaſſungstages hinwies und ſchloß ſeine Ausführun
gen mit einem Frei Heil auf Republik und Reichsbanner. Zum
Punkt Leipzigfahrt wies Kam. Köchig darauf hin, daß ſich Teil
nehmer zur Fahrt noch bis zum Sonnabend melden können. Wenn
irgend möglich, ſoll das Geld aber bis zum Freitag nachmittag be
zahlt ſein. Außer dem Extrazug werden bei genügender Beteiligung
noch einige Geſellſchaftsfahrten ſtattfinden und zwar die erſte am
Sonnabend um 7 Uhr abends, die zweite am Sonntag früh 4 Uhr.
Die Teilnehmer müſſen ſich bei dem Kameraden Otto Bollmann
melden. Die Beteiligung wird aus unſerem Kreiſe eine gute. Der
Gau Magdeburg wird mit rund 8000 Mann antreten. Am Sonn
abend nachmittag wird vom Kameraden Otto Bollmann zunächſt
zum Domplatz und von dort zum Bahnhof marſchiert. Wichtig iſt
noch, daß jeder Kamerad ſeine Mitgliedskarte mitnehmen muß. Die
Abfahrt von Leipzig findet am Montag früh um 1 Uhr ſtatt. Ferner
wurde noch darauf hingewieſen, daß keine Stöcke mitgenommen wer
den dürfen. Außerdem wurde noch gefordert, in Leipzig nur Lo
kale zu beſuchen, die ſchwarzrotgold geflaggt haben. Nach Beant
wortung mehrerer Anfragen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 13. Auguſt verſammeln ſich
alle Leipzigfahrer, das geſamte Spielerkorps, auch alle Kameraden,
welche nicht mitfahren, 16.30 Uhr nachm. vor dem Konſum. Ver
teilen der Fahrkarten und Bekanntgabe der Richtlinien: Pünktlicher

Abmarſch 16.50 Uhr zum Hauptbahnhof.
Langenſtein. Freitag abend 8 Uhr findet beim Kameraden

Guſtav Voigt nochmals für die Leipzigfahrer und für das Spieler
korps eine wichtige Beſprechung ſtatt. Alle anderen Kameraden,
ſoweit ſie Intereſſe haben an der Beſprechung, können daran teil

nehmen.
SchauenHarz. Wir rufen allen Kameraden im Kreis zu: Am

18. September d. Js. „Auf zum Republikaniſchen Tag nach Schauen
am Harz“. Zeigt, daß wir trotz aller Hetze gegen unſeren Bundes
vorſitzenden Kam. Hörſing zur Stelle ſind, wenn es heißt, für die
Republik und die Farben SchwarzRot Gold zu demonſtrieren.
Gerade auf dem Lande iſt nötig, den republikaniſchen Gedanken in
die Bevölkerung hineinzutragen. Das kann aber nur erreicht wer
den, wenn ſich jeder Kamerad und jeder Republikaner, an unſerem
Feſte beteiligt. Darum ſorgt dafür, daß Schauen am Harz eine
Rieſen Demonſtration am 18. September zu verzeichnen hat. Werbt
von Stund zu Stund! Keiner darf fehlen. Dienſt an der Republik
iſt es, daß alle Ortsvereine am 18. September geſchloſſen in Schauen
aufmarſchieren. Für das leibliche Wohl wird reichlich Sorge ge
tragen. Jeder wird ſich in Schauen wohlfühlen, da die hieſige Orts
gruppe keine Koſten geſcheut hat, es den Kameraden ſo angenehm
wie möglich zu machen. Darum auf zum 18. September nach
Schauen am Harz.

Weddersleben. Sonntag, den 14. Auguſt, abends 8 Uhr wich
tige! Mitgliederverſammlung im Schwarzen Adler. Erſcheinen

aller Kameraden iſt Pflicht.
Thale a. H. Wegen einer Beſprechung werden alle Leipzig

fahrer zu Freitag, den 12. d. Mts. abends 8 Uhr beim Kameraden

Schinkel hiermit eingeladen.
Oſchersleben. Achtung Leipzig-Fahrer! Wir fahren am Son t

abend, den 13. d. Mts. ab 16.23 Uhr (4.28 Uhr) ab Oſchersleben
und treffen uns in Halberſtadt mit den dortigen Kameraden zur
gemeinſamen Fahrt nach Leipzig

Amtliche Wetternachrichten.
Donnerstag

H. Aug. 19
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Zanten geden die Lufrtempergrur o. e

Amlliche Welternachrichten der Wetterdienſiſtelle Magdeburg
Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis 13., abends
Tiefer Luftdruck lagert in einer ſchmalen Rinne über den bri

kiſchen Jnſeln, der Nordſee und dem füdlichen Skandinavien, wäh
rend über Frankreich und Deutſchland der Luftdruck bei ſehr gerin
gen Unterſchieden ein wenig höher iſt. Es wehen daher in faſt ganz
Deutſchland Winde, die zwiſchen Südweſt und Nordweſt ſchwanken
und die in weſtöſtlicher Richtung einzelne kleine Störungsgebiete mit
Gewittern über das Land hinwegführen. Ueber dem Atlantik iſt
von Ltnerika her ein neues Tief im Anmarſch. Es hat etwa die
Mitte des Ozeans zwiſchen Amerika und Europa erreicht und wird
bald an den europäiſchen Weſtküſten auftauchen, wo es zunächſt die

Luft vom Kontinent anſaugt und damit bis weit in den Kontinent
hinein ſüdliche und ſüdöſtliche Winde erzeugt. Unter ihrem Einfluß
wird das Wetter bei ſtarker Temperaturzunahme zunächſt ziemlich
heiter und vorwiegend trocken ſein, ſpäter aber wird das neue Tiel
Bewölkungszunahme einleiten.

Ausſichten: Zunächſt heiter, vorwiegend jrocken, wärmer, ſpäter

langſame Bewölkungszunahme.



Hamburg. 20 Der Bubikopfjäger“, Operette von Gene. 21 „Am

grünen Strand der Spree“.
Langenberg. 20,40—22,40 „Volkstümlicher ruſſiſcher

(Muſik, Geſang, Aufführungen).

Lack und e vermehrtſahen ten u Wert
Ihres Figenkums

Lassen Sie sich beltefern u. beraten durch die

Vogenhandluno Gllo heniche
Spoezial e

halberstadt, bakenotr 9. Anny

Narben m Mochnnheh

und Geiſtesfrauen, von Urwald, Landſchaft und Menſchen. Der
Tropenhimmel iſt über uns im hellen Licht und die Tropennacht
ſingt uns ihr dunkles Lied. Eine fremde Welt öffnet ihre Pforten,
in der unter Auge Eindrücke von ungewöhnlicher Art empfängt.
Das vorliegende Werk iſt bei der Deutſchen Buch Gemeinſchaft Ber
lin SW. 61, Teltowerſtraße 29, erſchienen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

AbendSoz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Zur Ausgeſtaltung der Schlußfeier des Nölting
jurſes treffen wir uns pünktlich 8 Uhr am Hauptbahnhofſ

Bücher und Schriften.
„Unker Javas Tropenſonne“. Von Louis Couperus, deſſen Name

europäiſche Bedeutung hat, entwirft hier ein dichteriſches Bild von
Java und Sumatra, von jenen Jnſeln, deren traumhafte Schönheit
der Leſer mitgenießt. Ueber den beiden Inſeln weht die holländiſche
Flagge, und es iſt erſtaunlich, was die Holländer als Kulturpioniere
aus dieſen urwaldbewachſenen Ländern gemacht haben. Couperus
erzählt u. a. von jenen Zeiten, als auf Sumatra Menſchenfleiſch noch

öffentlich feilgeboten wurde, er berichtet von den Sagen der Malaren

Sonnabend, 13. Auguſt.
Berlin. 20 „Ein Abend in Heringsdorf“. Uebertragung des Feſt

abends des Kurhauſes Kaiſerhof-Atlantic. 22,30-0,30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Junge Menſchen“ (Regzitation, Muſik)

bis 24 Tanzmuſik.
22,15

3 1.25

3.60

5 0.95

KnabenSchürzen aus derb. Sur
ſtoff, mit großer Spieltaſche 0.75

Damen Hemden aus kräftigem Hemden
tuch, Achſelſchluß, mit Languette 25
Stickerei verziert

Mopderne Damen Nachthemden in
eleganter Ausflihrung. mit farbiger
Blende und farbig beſticktSeidenflor Strümpfe in halibarſier
Qualität, große, moderne ar
mente

Frottier Handtücher, glatt, w. 68
geſtreift und kariert 1.35 U.Künſtler-Gardinen, Zteilig, ans 2 75
engliſch Tüll oder Etamin 475 9.

Madras-Gardinen, garantiert indan
threnfardig, mit vielfarbigen r 25
Muſtern

Halbſtores mit Handfilet-Einſatz

ren e erprobte Ausſteuer
Qualität, Deckbett und

2 Kopfkiſſen 975Bunte Bettbezüge geblümt, fertig genäbt,
2 Kopfkiſſen

Halbleinene Tiſchtücher
Blumenmuſter, 130 ein groß

Tiſchtücher
Baumwolldamaſt, vollweiß

Herren-Taſchentücher, weiß und mit
bunter Kante,
gute Gebrauchsqualität

Stickerei Damen Iientucher
mit und ohne Hohlſaum

Jumper-Schürzen, aus kräftigem, ge
ſtreiftem Schürzenſtoff 1.95 0.95Moderne Jumper-Schürgen

echt indanthren, See
mit Blendc garniert

Mädchen Hängerſchlrzen

Karierte Zephirs, indanthrenfarbig, in
dankbaren prima Qualitäten für Haus 75
und Wanderkleider Meter 0.85

Zephir, prima Qualit, moderne Karosund Streifen r re Oberhemd. 1 25
Meter 1.35. A.

meter O. 95

2.90

1.90

0.95

030

Damen- Mäntel
Herrenſtoffart, in beſter e 9.50
mit Paſſe und FaltenRips und Aera Wie 13. 75
reine Wolle in hübſchen Farben 23.50

Jrauen-Mäntel, in ſolden 88 50 VollFrottsund großen eiten 522. in hübſchen Jacquard ufer
allerbeſte QualitätKunſtſeidene Crepe de Ebine
für Kleider und elegante Unterwäſche
in hübſchen hellen Farben Meter

Baſtſeide, reine Seide, für elegante
Hochſommer Kleider Meter

Primga halbleinene Damaſt-Stuben
handtücher, geſäumt und gebändert

er Wiſchtücher- geſäumt und
gebändert

c e eceeeeeeeeeeTanz und Geſellſchaftskleider
Stilkleider und ſonſtigen neue See z 12. 5

3.30
Reinwollener Popelin

100 em dreit, in den neueſten Jbnr

3.80

0.68

0.250.25 0.20 ſ. 15

0.65

1.65

farben
Reinwollener Ripspopelin

130 ein breit, in großen modernen
Farbſortimenten Meter

Waſchbſeide
gute Qualität, neueſte Muſter, Meter

Wollmufſſeline
letzte Nachmuſterung Meter 1.65Tauſende Kupons reſte W n garniert

reich mit farbigen Paſpeln u. e 0.85
1.25 0.95

das gar Z e 55
I FFſſD'DDEEETEETEEI Sade- Mäntel o 1250IPPEI Nach

Infolge ünglsexs: zall starb heute
plötzlich und unerwartet meine liebe,
treusorgende Frau

Emma Werny
im Alter von 78 Jahren,

Johannes Werny.
Die Beerdigung findet am Montag

nachmittag 35 Uhr von der Friedhofs-
Kapelle aus statt.

SchlachthofFreibank n tie o r
Schweinefleiſch (rob) 50 Pfg.
Rindfleiſch (rob) 40 Pfg.

Zur Herſtellung einer Niederdruckdampf
heizung und eines Braufebades in Volksſchule IV
ſind die Arbeiten und Lieferungen zu vergeben.
Die Angebote ſind bis

Montag, den 22. ds. Mts.
an das Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3 einzu
reichen, wo auch die Angebots-Unterlagen, ſoweit
der Vorrat reicht, entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Die Auſtreicher- Arbeiten zu den Neubauten
an der Gueiſenanſtraße und an der Ecke der
Ring und Kehrſtraße ſollen getrennt in Loſen
öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene, mit
entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Freitag, den 19. d. Mts., vormittags 9 Uhr,dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und ſoweit der Vorrat reicht, gegen Er
ſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Der neue Rundfunk

Funkzeitschrift des schaffenden
Volkes

Offizielles Organ des Arbeiter
Radio- Klub Deutschlands

Jedes Heft mit vollständigem In-
tind Auslandsprogramm

nur 20 Pfennig
Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt

e

Für die uns er
wieſenen Aufmerkſamkeiten anläßlich

goldenen
Hochzeit ſagen wirhiermit all unſeren
herzl. Hank.Kudolt raderhornt

und Frau.

Cür die uns anläßlich
unſerer Vermählung

erwieſenen Aufmerkſam
keiten ſagen wir hierdurch
unſeren

herzlichſten Dank.

Karl Grähner u. Frau
Elſe geb. Müller.

Feltspiele
Harzer Vergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt

Sonnabend, 13. Aug. 1927
um 16, Uhr:

Der Prinz v. Homburg
von Kleiſt

Sonntag, 14 Auguſt 1927
um 16 Uhr:

Der Prinz v. Homburg
Bei ſchlechter Witterung
„Viel Lärm um nichts

auf der Jnnenbühne.
Montag, 15. Auguſt 1927

um 16 Uhr:
„Die Nibelungen“

von Hebbel
I. bis III. Teil.

Wegen des Beſuches von
Schulklaſſen u. wegen der
frühen Zugabfahrtzeiten
werden Die Nibelungen“
I. bis III. Teil von jetzt
ab als eine Vorſtellung
e Beginn 16 Uhr
Ende etwa 20 Uhr. Preiſe
r „Die Nibelungen“

bis 11I. Teil: Obern 2.00, Mittelring 3.00,
ünterring 5.00 Mk.

Vorverk: Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

Guterhalt, Kinderwagen
zu verkaufen.

Beine Ratsavpotbeke.

c

MetallbettenBurchardianger 5 b.
I Stahlmatr., Kinderbetten

échäfer Martinsalbe günſt. an Priv. Katgisiſr

geg. Hautſchäden u. offene

Steppdecken, zweiſeitig, mit guter
14

in villigſter und beſter Ausführung 2,30 und 305 Meter zum Aus ſuchen

O. 95 0.75 0.5 i

Aus Wernigerode
m e e e SSchloß- Lichtspiele

Freitag bis Montag
Wochentags 7 und .9 Uhr

Sonntags 6 und 9 Uhr
Das gr. äntern. r egranmm

e a ar der Dewul t
Paris hei Tag und Nas

Vin Iustiger VFilm in 6 Akten
Wenn der Eifelturm sich dreht

und die Monna Lisa lacht
II.

Arte T a u mm e I t
BVin Vilmm unserer Aeit

In der Hauptrolle: Corinne Griſfüth
Tosenäde Binten

Deulig-Welt-Wochenberichte
e

Schreber- Garten Verein
e. V.

Sonntag den 14. August 1927:

Kaffee- Partie
an der Silbertanne.

Anireſenl Uhr mittags (Salzbergsir.)
Alles am Umzug teilnehmen

Kaffeegeschirr miſbringen!
Gaste willkommen. Gaste willkommen.

Freibank
Sonnabend von 9—1 Uhr

z

e

nernPlligund ga

kaufen Sie Schlafzimmer
ein großer Poſten C gr
ind j aiſelongues,find u, Sohweſnefſeiseh e Kalent-

und Auflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
BVettenhaus OttoBisenmöhbeltadrik Sahl (Thöür.

Koiſerſtr. 62

Markt-
Aufführung

So nabend, 13. Auguſt
gbends S. Ubr

II
Altſpaniſches Luſtſpiel

von Moreto

Eintrittspreis:
Stehplatz 20 W rSitzplätze 0.50-—150
Sitzvlätze im VorverkaufRamme, Weſterntor und
Schaffhäuſer, Weſternſtr.

Friſchgeſclawtetes

prima Roßfſleiſch
ſowie ſämtliche Sorten

e Wurſt rKurt Kamphenkel
Roßſchlächterrei,

Steingrube 3.
Kaufe ſtändig Schlachte

pferde

29900
Einer ſagt's
dem Andern

Korbmöbel
Reiſekörbe

Waſchkörbe
Beſen und
Bürſtenwaren

kauft man billig
und vorteilbaft bei

Eichel,
Nöſchenrode, Kaiſerſtr 80

4

Hamburger Gefrierfleiſch Halle

empfiehlt

Kochfleiſch 1 Pfd. O. 75 RM.Bratenfleiſch vhn. Knochen 1 Pfd. 1.00 RM.

Rouladenfleiſch 1 Pfd. 1.10 RM.
Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM.

Kochfleiſch 1 Pfd. O.80 RM.
Roſtbeef 1 Pfd. O.90 RM.Rinderleber, Duant. lieferb. 1 Pfd. O. 90 RM.

von

prima MaſtochſenGefrierfleiſch
Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

Donnerstag, Freitag und
Sonnabend auch Verkauf

Friedrichſtraße 27. Friedrichſtraße 27

i Schuhwaren
aller Ausführung

Gpezialität: Gport u. Berufsſchuhr
Maßarbeit und ReparaturWerkſtatt
Hermann VReinhardt

Breiteſtraße 105.

er eSie finden, was bie ſuchen! S

öklefel n Schuhe

in großer Auswabl
bewährte Fabrikate

für Damen, Herren und Kinder
bei

Atred Hildehrand,
Weſteruſtraße 6.
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